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der- Buiidess Deutscher Osten. — Persönliche Nachrichten·
«

Schafft Arbeit in der alten Gitmakke «,
Von Staatsrat Wilhelm Kalbe, Schirlmherrdes sBundes Deutsch-er Osten.

Durch sden Will-en des Reichskasnzlers Adolf Hitler und des PkeUlils
schen 9niniftei prösidentenHerinann Göring bilden die beiden preufjischen
Grenzprovinzen Brandenburg und Grenzmark
fP o f e n - W e st p r e u f- e n verwaltungspolitisrh für den Staat und

orgaiiisationspolitisch fiir die Rationalsfozialiftifche Deutsche Arbeiter-

partei eine Einheit. Die drei Regierungspräfidien Potsdam, Frank-
furt (0der) und Schneideiniihl find nationalsozialistischbesetzt. Die·ganz
überwiegende Mehrheit der Landratsämter und der Oberbürgermeister-—

stellen der kreisfreien Städte ist ebenfalls von vcziationalfozialisteubesetzt,
die aus der alten Garde des Gaues stammen uiid diein der politischen
Leitung oder in der SA. sich die Sporen verdient haben. Damit ist die

ji«-. den Erfolg des Kampfes ivsie der Arbeit so notwendige Einheitlich-
keit der Willensbildung wie der Zielsetzung gewährleistet

. Rath der Säuberung des Staatsapparates von den Elementen des

fluchbeladenen Rovembersyftems konnen wir nunmehr an die Arbeit

gehm Der letzte Reichsausweis iiber die»Lage auf dem Arbeitsmarkt

zeng qu Brandenburg neben dem Rheinlande und neben Westfalen
noch am ungünstigflendasteht. Das liegt dOWNi dng Berlin mit feinem
ungeheuren Arbeitslosenheer auch unsere Provinz belastet. cNatur-

gemäfz ist es nicht die Aufgabe unserer ubzeriviegensdlasndwirtfchsaftlichen
.Pi«oviiizen,Berlins Arbeits- und Arbeiternot allein zu uberwinden.

Das geht weit- über die Kraft Ullfekes GXIUeShlllous. Der Reichs-
hauptftadt zu helfen, ist die vornehme Pflicht des Relkhes und feiner
Organe.

-

«

Oftpreuszen und Yommern haben es als agrgxijehe Pro-
vinzeii ohne eine unertragsltkheerltllqdlbelallung»erheblich leichter,
ihren selbng gegen die Arbeitslosigkeit-durchzufuhren«:Die Lage

unserer Rachbarprovinzen Schleilelx UkldSachlen ahnelt dagegen
wieder mehr der unferigen. Der vorbildliche Kampf der vomReiche
und von Preufzen mit Recht bsevvkixlgtenProvan Ostpreuszenmufz
aber auch in der Kurinark und in der alten .Oftmark alle

Kräfte anfeuern, dem Reichskanzlerund Fuhrer Adolf Hitler treu bei

der Arbeitsbeschaffung zur »Seite»zustehen»undes den«Ostpreufzen
gleich zu tun. Was im Kreise Pillkallen moglich ist, konnen Drofsen
und Oststernberg auch erreichen. In der Mehrzahl unserer bra«iideii-—
burgifchen und grenzniärkifchenLandkreifewird die Initiative national-—
sozialistischer Kreisverwaltung hinter dein oftpreuhifcher Beispiele nicht

zurückstehen.
« «

-

.

·

Schwieriger liegen die Verhältnisse iii ·Celtow, cZtiederbaruiiii,
CeMPlin, -Ealau, Spremberg, Luckau, Gubeii Und .Eottbus. Auch die

Städte der Riederlaufitz werden ebenso wie Brandenburg, Rathenoiv
iiiid Wittesnberge ohne Hilfe des Reiches des Elends lbtek Bevölke-

rung nicht Herr werden. Trostlos ist die Lage.in Schneidemiihl und in

den Kreisen des Spreewaldes,der Warthe- und der Retzebriiche. Hier
gilt es für den preußischen Staat, die sriderizianifchen Traditionen
der Bauern-— und der Arbeitersiedlungwieder aufzunehmen, die über

ein Jahrhundert leng·21119eschlafenwaren, weil das 19. Jahrhundert
Und sein liberaler Egoismus den deutschen Osten bewuszt vernachlässigt
haben.

»
.

Die mittlere Ostmark, in di-! der Schandfrieden von Verfailles
blutige Wunden gerissen hat, ineldet hiermit erneut ihre Ansprüche cm

das Reich und Preußen an; Helfl endlich unserertreuen und fleißigen
Bevölkerung; diein den letzten 15 Jahren Unsagbares ertragen hatt
Ohne zu innrren sind-unsere Bauern immer wieder daran gegangen,
den Saiidboden zsu bestellen und nach dem Verluste der«Zuck-er"-und

Kornkammer Poer Brot zu schaffen. Bei uns gibt es ganze Bauern-

gegenden mit unterernährten Kindern, weil das Verbrechersgfteni des

Novembers den Vätern und Müttern das Brot aus der Hand risk,
das sie ihr-en Kind-ern geben wolltenl Vergeblich haben die Arbeiter
unserer Tuch-und Kohlenindustrie auf eine Besserung ihrer Lage
gehofft. Jetzt wird und muss ihnen geholfen werdenl

Ungeheuersind die Aufgaben, die der Führung des Reiches und des

preußischenStaates erwachsen. Es ist nicht Märkerart, iniihig die

Hande in den Schosz zu legen und auf die berühmten gebratenen Tauben

zu warten. ,,Hilf Dir selbst, so hilft Dir unser Herregottl« Dieser-
Spruch der Bauern aus der Lüneburger Heide, den Hernianii Löns in

sein-ein Werwolf zum Geleitwort macht, den wollen wir uns ebenfalls
täglich ins Hirn graben.

.

- Ich rufe alle Landräte und 0berbiirgeriiieister, alle Kreisleiter und

SA.-3iihrer, alle SS.- und Betriebszellenfiihrer der Kurmark aus, in

engster Zusammenarbeit mit den Arbeitgeberii unserer beiden Provinzen
ans Werk zu gehen, um aus trostloser öde blühendes Land der Arbeit

zu machen.
·

·

Ein edler Wettbewerb aller setze ein, damit Adolf Hitlers Kiirinark,
ivie stets in der brandenburgischspreufzifchen Geschichte, ehrenvoll in,
der Spitzengruppe dser deutschen Landschaften besteht! Keiner glaube,
dafz er zu gering fei, um am grossen Werke mitzuarbeiten. Unser
Geld gehört jetzt nicht in die Sparbiirhse, sondern
in den Arbeitsprozefz der Nation. SparenfolleinVolkaus
dem Ertrag feiner Arbeit. Einzel-fchicksa-lhat sich dem Volksschicksai

unterzuordnen Erst wenn alle wieder Arbeit haben, mag der einzeln-e an

seine Zukunft denken. Jetzt denken wir an die, die bittere Jahre der

Arbeitslosigkeit hinter sich haben und deren Kinder den sittlichen Wert

der Arbeit zum sundaknent ihres Daseins brauchen. War der B rij -

ning-Wiiiter von 1931 auf 1932 ein Fluch fiir Deutschland, so
soll der Hitler-—Winter von 1933 auf1934 ein froher
Weihnachtssegen für Deutschland werden. Den Gemeinden
und Gemeindeverbänden kann die liberlast der sozialen Verpflichtungen
iiur durch Arbeitsbefchaffung abgenommen werden. Die Wi r«t-"

lkba ft, die ini Privatbefitz ist, mufz wissen, dafz sie mit grenzenlosem
Bertrauen Adolf Hitlers weitfichtiger, weiser und befonnener Staats-

fguhtungfolgen kann. Richt Phantaften hat der Führer mit der ver-«

antwortlichen Leitung der Wirtschaftspolitik betraut, foiideriiMänner,
Dle llkh bewährt haben und die frivole Experimente ebenso ablebllen
Wle Pas sture Verharren bei überlebten Methoden, das ihre Amts-

Pekgenger für wirtschaftliche Einsicht aiisgasbeii. Froh-eEitlichllkfilskafl
paart sich nunmehr- iii der deutschen Wirtschaflspellllk Mel hechllem
Berantivortungsgefiiht

"

Noch eine Gefahr könnte der ArbeitsbesrbakfullgdWl)et1, Welltl die

Staatsfiihrung nicht natioiialfozialiftisch ware:· das Scheusal der

geheimrätlichen Koinpeteii»zst«re·itigkeiten. Wenn bis«

tief in den Sommer dieses Jahres httlelll irgend etwas durchzuführen
war, dann mufzten erst-von zwolf Behörden zwölf
Geheimräte ihre Rose in die Angelegenheit ge-

steckt hab en ,' ehe zur Cat geschritten wurde. Gutachten stand
gegen Gutachten. Der Bauer war

. für die schwarzrotgelbe Bande
ein« Ding, nicht eiii leidender fteuerzahlender Volksgenoffe. Zur

Dritten Reich-ist der .Biirokrats—.fijrdas Volk da und nicht das Bollc

siir den Biirokraten nnd seinen Dünkel, seine Uberheblichkeit nnd
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seine frische Aumasfnng Der nationalsozialistische Beamte weiß ziiin

Unterschied von dieser arroganten Gesellschaft, dasz seine höchste Ehre
darin besteht, wie weiland Friedrich der Grosze Diener am Staate und
damit am Volk zu sein.

War da vor einigen Jahren wieder einmal ein alles zerstörendes
Hochwassec im sSpreewald Der zuständige höhere Beamte, dessen
freche Grobheit von den schwarzrotgelben Systembonzen pfleglich be-

handelt wurde, kam in das betroffene Gebiet und erklärte roh:»»Ich
werde mir bei euch doch nicht Rheuinatismus holen, ich bleibe hier in
der Kneipe und warte, bis ihr von eurer Besichtigungsfahrt zurückge-
kehrt seid.« Das war das ,,Preus·Zen«der Severing, Abegg und Freter,
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seiner schwarzrotgoldenenVolksverderbeix die dreisteste liberheblich-
keit mit borniertester Unfahigkeit in sich vereinten.

Der Beamte des Dritten Reiches ist dagegen gerecht, pflichtgetreu,
wohlwollend und hilfsbereit. Gerade weil wir Rationalsozialisten das
B e r u f s b e a m te n tu m ehren und hochhalten, verlangen wir vom

Beamten innere Berbundenheit mit allen Schichten des
deutschen Volkes.

»

Wenn fo Volk nnd Staatsverwaltung Hand in Hand arbeiten, wie
es zur Zeit befter preußischer Tradition iibtich war, werden wir in
nnlösbarer sozialistischer Verbnndenheit miteinanderauch der Arbeits-

losigkeit Herr werdens Mit Adolf Hitler auch hier der Siegt

Abkommen Danzig-Polen
Die nationalsozialistische Danziger Regierung geht ganz neue Wege

in der Politik gegenüber Polen. Die erste Überraschungwar der Ve-
such des Senatspräsidenten R a usch n in g in·Warschau. Ganz offen-
sichtlich waren die Polen erstaunt und suchten ihre Verlegenheit hinter
gröfzter Freundlichkeit zu verdecken. Jetzt hat die Danziger Regierung
den zweiten Angriff gegen den alten Feind, das Mifztrauen des

polnischen Volkes gegen deutsche Art, durchgeführt. Unter Mitwirkung
des Kommissars des Völkerbundes in Danzig ist die Rechtsgrundlsage zu
einer unmittelbaren Verständigung zwischen Danzig und
Polen geschaffen worden. Ein wichtiger Vorvertrag zu einem Mitte
September abzuschließendenVertrage ist am Z. August zwischen Danzig
und Polen abgeschlossen. Es handelt sich um ein übereinkommeniiber die
Ausnutzung des Danziger Hafens, nin ein übereinkommen iiber die

Behandlung polnischer Staatsangehöriger in Danzig nnd um einen
Schriftwechsel iiber die Regelung der Streitfragen über Ratifikationss
urkunden, Pässe nnd die Exeauaturerteilung an Konsnln.

Senatspräsident R a u s ch n i n g erklärte im Danziger Volks-
tag, dafz die Abkommen die Grundlage zu einer G esa mt-
b e r ein·i gun g der zwischen Danzig und Polen bestehenden Streit-

fragen bilden soge. In einer Vertrauenskundgebung des Volkstages
hat die Vertretung der Bevölkerung der Freien Stadt die Bemühungen
der Regierung zur Anbahnung eines freundnachbarlichen Verhältnisses
und zur Herbeiführung eines politischen und wirtschaftlichen Friedens
mit der Republik Polen gebilligt. Der Bolkstag hat die Erwartung
ausgesprochen, dasz Polen den berechtigten Danziger Interessen Rech-
nung tragen wird.

Hoffentlich wird Polen dies tun. Bisher haben derartige Erwar-
tungen immer getrogen. Der Versuch, eine allgemeine Verständigung
mit Polen herbeizuführen, ist schon einmal gescheitert. Damals war es

nicht die Danziger, sondern die Reichsregierung, die den Versuch unter-

nahm, eine Generalbereinigung aller Streitfragen zwischenPolen und
dem deutschen Volkstum einzuleiten. Das L i q u i d at i o n s -

a b k o m m e n vom Zi. Oktober 1929 sollte als erster Anfang . einer

Verständigung vor allem die polnischen Enteignungen deutschen Bodens
unterbinden. In aller Form verzichtete Polen auch darauf, weiterhin
deutsches Eigentum zu enteigsnen. Diese Verpflichtung hat aber Polen
in vielen Hunderten von Fällen unter dem Deckmantel einer sozialen
Agrarreform verletzt. Polen ist vorbelastet, in jeder nur- möglichen
Form hat es bisher das Deutschtuni angegriffen. Wir können deshalb
nicht so ohne weiteres glauben, dasz Polen nunmehr eine so völlig andere

Politik treiben wird. Von h ö ch st e r B e d e u t u n g ist allerdings fiir
die Beurteilung der Lag-e die Tatsache, dafz das neue Abkommen

zwischen Danzig und Polen von einer nationalsvzialistifchen
Danziger Regierung abgeschlossen worden ist.

Sie hat vor allem folgendes erreicht: P v le n hat in d e m A b -

kommen anerkannt, dasz es verpflichtet ist, den

Danziger Hafen auszunutzen. Die polnische Regierung ver-

pflichtet ich, unverzüglich alle notwendigen Mabnahmen zu ergreifen,
um den iickgang des seeroärtsigen Verkehrs (Einfuhr,
Ausfuhr und Durchführ), der gegenwärtig über-den Hafen von Danzig
geht, unter Berücksichtigung der Quantität nnd der Qualität der Ware

z ii o e r h i n d e r n. Die polnische Regierung wird in Zukunft den

Hafen von Danzig, soweit di es in ihrer Macht liegt, eine

gleiche Beteiligung an dem seewärtigen Verkehr sichern, wie sie
G d i n g e n hat. Wenn Polen die Verpflichtungen erfüllt, so ist in dem

Konkurrenzkampf zwischen Gdingen und Danzig das eine erreicht, dasz
die durch Gdingen verursachte verhängnisvolle Abwärtsbewegung des

Danziger Seehandels abgestoppt wird. Wie diese Vereinbarung über

die Ausnutzung des Danziger Hafens sich praktisch auswirken wird,
hängt von dem G esist ab, mit dem Polen den Vertrag erfüllen wird.
Es will den Danziger Hafen, ,,soweit es in seiner Macht
lie gt«, ausnutzen. Rach den Erfahrungen. die Danzig bisher mit

Polen gemacht hat, müfztenstarke Zweifel auftauchen, dafz Polen diese
Klausel wirklich loyal erfüllt. Diese Bedenken sind aber nicht mehr ent-

scheidend, denn die nationalfvzialistischeRegierung in Danzig hat in den

Vorbei-trag eine Klausel gebracht, nach der sich die Par-
teien verpflichten, durchsusammenkiinfte in regel-
mäfzigen Zeitabschnitten ständig in Fühlung zu
kommen und zu bleiben, um eine Ausnutzung des
D anziger Hafens durch Polen zu sichern. Dies ist das
grundsätzlichReue in der Politik zwischenDanzig und Polen und tupisch
nationalsozialistisch.Die pra ktischen politisch en un d wirt-

rhaftlichen Fragen sollen nicht meh
rigen rechtlichen Verfahren
sondern durch direkte
sammenkiinfte.

bereinigt

—ll"Uk

r in langwie--
werden,-

Verhandlungen und Zu-

« Damit ist die Möglichkeit gegeben, zwischen Danzig und Polen
eine wirklich lebendige Verbindung herzustellen, die Span--v
nungen beseitigen und die·Beziehungen zwischen Danzig und
Pol-en ganz wesentlich verbessern wird.

Das zweite Abkommen regelt die Rechtsverhältnisse polnischer
Staatsaugehöriger und anderer Personen polnischer Herkunft oder

Sprach-e auf Danziger Gebiet in bezug auf den Un t erricht und den

Sprachgebrauch. · Danach werden in Danzig offentliche
Volksschulen mit polnischer Unterrichtssprache ers-.

richtet werden, und zwar auf schriftlichen Antrag von Erziehungsss
berechtigten für mindestens 40 Schulkinder politischer Herkunft
oder Sprache, die in derselben Gemeinde oder Rachbargemeindein
einein Umkreis von 5 Kilometer wohnen. Eine öffentliche Volks-
schule bzw. eine Klasse mit polnischer Unterrichts-
sprache darf nur aufgehoben werden, wenn die

Zahl ihrer Schüler während dreier auseinander-
folgender Schuljahre weniger als 40»bet.rägt »und
wenn anzunehmenist,daszdiese Zahlstandigzuruckzs
gehen wird. In den öffentlichen Volksschulen bzwzKlassen mit«

poslnischer Unterrichtssprache werden nur Lehkbljkher und
andere Lehrmittel in polnischer Sprache ver-
wandt, die nichts enthalten, was das polnische
Empfinden verletzt. Auch polnische PIEVOIIPIPUIMkönnen in

Danzig errichtet werden. Den Polen ist vollkommenuberlassen,welche
Art von Anstalten sie gründen wollen. Rur die eine Bedingungbe-

steht, dasz die Privatschulen nicht minderwertiger sein durer inbezug
auf den Lehrpslam die Organisation und diie wissenschaftlicheBildung
des Leshrkörpers als die öffentlichen Schulen. Die Kinder von

Danziger Staatsangohöriigen polnischer Herkunf·t,- die »Hu Haufe, in det.
Privatschule oder privaten polnischen Anstalten unterrichtet werden,
sind von der Verpflichtung zum Besuch öffentlicher Schulen befreit.

Den Polen wird also in weitgehendstem Masse gestattet, ihre
Kinder auf Danziger Boden in pvslnisscherSprache zu erziehen. Dar-
über hinaus wird den Polen-der freie Gebrauch ihrer cZslluttersprache
in der Presse, bei Veröffentlichungen jeglicher Art,
bei öffentlichen und privaten Versammlungen-
ferner auch vor den Behörden gestattet. Danzig verpflichtet sich
ausserdem, bestimmte Zeugnisse und Diplvnie von höheren
Schulen sund Lehranstalten anzuerkennen, die in

Polen erworben sind. Endlich wird den Polen auch UtzchZU -

gesichert, dass keinem Danziger Staatsangehorigen
polnischer sRativnalität irgendwelche Nachteile
aus dem Besuch von polnischen Schulen durch seine
Kinder erwachsen. «

Wie würden die Deutschen in Polen froh sein, wenn sie auch nur

annähernd soviel Rechte hätten, wie sie jetzt die Danziger Regierung
den Polen gegeben hat, ohne international irgendwie
d a z u v e r p f l ich te t zu se i n. Polen, dem durch den Minderheitenk
schutzvertrag die Verpflichtung auferlegt ist, der deutschen Minderheit
ein kuilturelles Eigenslesben zu gewährleisten,hat sich Jahr fsur Fahr
gerade im Schulwesen die schwersten Verletzungen der Minderheitens
schutzbestimmungen zuschulden kommen lassen. Um so grofzereBe-

deutung erhält das freiwillig von Danzig gewährte Mindserheitenrecht.
Die Eat der Danziger Regierung b e weist mit nicht zn tiberbietender
Deutlichkeit, dass es den deutschen Rationalsozialistey
ernst ift mit dein Grundsatz, fremdes Volkstum zu
a ch te n.

.

Ein derart weitgehendes Minderheitenlchulkechhwie es jetzt in
Danzig geschaffen ist, ist aber fur das deutsch-e Volkstum m Danzig

deshalb tr09b0k- Weil »es von Rativnals

sozialisten geschaffen»und von ihnen auch die prak-
tische Durchführung uberwacht wird. Rur die Cat-

sache, dafz das Abkommen mit der nationalsozialistischen
Danziger Regierung abgeschlossen ist, gibt die Sicherung, dafz durch

das neu-e Schulrecht keine Bresche in das geschlossenedeutsche Volks-

tum Dsanzigs durch die Polen geschlagen wird. Ganz anders lage-U
die Verhältnisse, als die marxistische preufzische Regierung- ,2b211falss
ohne dazu verpflichtet Fu sein, unser preusszischesMindethsklkelllklzyls
recht schuf, durch das den Polen in großzzusglgiltekWelle, die Grun-

dung von öffentlichen und privaten polnischenSchulen»in Preufzen
gestattet wurde. Ein derartiges Miniderheitenrecht im lingahjjzkchm
Staat bedeutete für das Deutschtum der Grenzgebieteeine grosse
Gefahr. Fast 100 v.H. der in Deutlshlondletelitichtendenpolnisscheu
Lehrer waren polnische Staatsangeshorige, die in Polen besonders
für die Vorpvstenstellsung in Deutschland vorgebildet waren..
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Dig Polen müssen sich darüber klar sein, daß
die Ilotivncllsozialistische Regierung in Danzig
sin dem cZslslasze,wie sie die Rechte ihrer polnischen
Staatsburger sichergestellt hat,. darüber wachen
wird, dasz diese die ihnen freiwillig gewährten

Rechte »nicht zum Schaden des deutschen Volks-
tu ins mißbrauchen. Die Zukunft wird uns recht bald zeigen,
ob Polen asuchwirklich mit aufrichtigem Willen zu einer Verständi-
gung und nicht mit inneren Vorbehalten diese wichtigen Abkominen
mit Daiizig geschlossen hat· Dr. Zilz.

das deutscheVetteschutweseniin
Das einst blühende deutsche Voslksschulwesenin Posen und Pommes

relleii ist auch im Schu«ls·ahr1932X33 wieder von der polnischen Schul-
behörde erheblich eingeengt worden.

Die Zahl der in polnische Schulen gehenden deutschen Volksschul-
kindek hat sich auf 17742 gegen 16629 im Vorsahrse erhöht, so dass
heute von der Gesamtzahl 36149 bereits 49,I v.H. aller deutschen
,Vvlkssthüler polnische Schulen besuchen. Der katastrophale"Rieder-

gang der deutschen Volksschule in Posen-Pominerellen wir-d noch
deutlicher, wenn wir diesen Zahlen diejenigen des Schulsahres 1924l25
gegenüberstellen. In dieser 8 Jahre zurück-liegendenZeit besuchten
»nur« Szfv.H. aller deutschen Volksschiiler polnische Schulen; heut-e
519,1 v. .

Die Zahl der deutschen Unterrichtsbetrsisebe ist natürlich auch ent-

sprechend zurückgegangen H e ute b e st e h e n n u r n o ch 222

solcher Vetriebe, davon 97 selbständige deutsche
Schulen und125 an polnische Schulen angegliederte
deutsche Klassen. öm vergangenen Schulsashr 1931l32 standen
diesen 222 noch 240 deutsche Unterrichtsbetriiibe gegenüber, davon 98

selbständige deutsche Schulen und 142 angegliedette Klassen. Sr-
ischiitternd wirkt die gegenwärtige Zahsl von 222, wenn wir sie mit
del-' Zahl OOM Schllljsshr 1924X25 vergleichen. Damals wies das Gebiet

kPosensPonimerellen 557 deutsche Schulen und Klassen auf.
Unter den heutigen 222 deutschen Schulen bzw. Klassen sind ausserdem
noch 49 Betriebe enthalten, deren Charakter nicht mehr als rein

deutsch anzusprechen ist, da in ihnen auszer den polnischen Sprach-
-stunden noch andere sächer wie Geschichte, Crdkunde, Gesang und
Turnen in potnischer Sprache erteilt werd-en. Im vergangenen Schul-
jahr gab es »nur«Jz solcher Betriebe, im Schuljahr I924J25

noch gar kein-e.
" "

«

Auch in die deutsche Volksschullehrerschaft hat das letzte Schuljahr
wieder eine empfindliche Lücke gerissen. Während 19le32 noch 252

deutsche Lehrer an öffentlichen deutschen Unterrichtsbetriieben tätig
waren, haben wir im Schuljahr 1932j33 nur noch 212 deutsche Lehrer.
söhre Zaht hat sich also im letzt-en Jahr um 40 Kräfte vermindert.

Der seit Bestehen dessppolnsischenStaates durch msinsderhseiten-
feindliche Maßnahmenbewirkte Niedergang des deutschen Volks-

Jchlllwespnszeigt sich deutlich in der Zusammenstellungder wichtigsten
Zahlen vom Jahre l924—1933.

Von der Gesamtzahl der in Posen und Pom-
«

merellen vorhandenen deutschen Volksschüler
gingen:

Schulmhr a) in»deuts·che anpolnifche
- Unterrichtgbetriebe Unterrichtsbetriehe

1924l25 70,29X0 Zagtin
1925J26 Eis-M 33,40-0
27 63,4o,o 6,60,o

, 1927J28 62,00X0 3t8»00,-0
1928s29 58,20-., 41»80,»
1929s30 54,80-·, 45,20,».
1930X31 55,59J0 44»50-o
1931X32 52,90,-o 47f1i70
1932J33 50,90Xo 49»10,o

Die besonders ,,fiirsorgliche«Behandlung des Korridorgebietes
-Pommerellen zeigt uns folgende AufstellungEs gingen von dgk Ge-

JOMttUhl der deutschen Volksschiiler in Pommerellem

. . in deuti e in politische
IM SchUIIUht UnterkichtghcxtkieheUnterrichtgbetriebe

1924i25 51,90-» 48,10-,o
1925i26 47.00-0 53,00-0

46i50,0 53y5oif0
1927J28 - 45,40X0 54.60-0
1928xi29 37,50-0 q2i,50-0
1929X30 FZsZZXO WYOXO
1930x31 PZsSoXo 67s40X0
1931x32 Zsssoto 71i20t0
1932J33 27-2 io 72,80,-o

Der Niedergang der deutschen Uiiterrichtsbetriebein Pom-
Ilerellen wird auch noch in folgender Zusammenstellung deutlichs

ehemalspreuniichenTeitnebietx
im Schuljahr 1926X27 waren 136deutsche öffentl. Untern-Betriebe

7 2 1 6
"

, 8
» » » « »

1928X29 » 73
» « » »

1929X30 »
61

» » » »

1930X31 »
52

» » -,, »

193U32 » 44
» » » »

» » » » »

Unter den 38 deutschen Betrieben im Schuljahr 1932l33 sind allein
27 Unterriichtsbetriebe, deren deutscher Charakter durchbrechen ist.

Die Verordnung des Posener Kultusministeriums vom 10.Aiärz
1920 über die Resuordnung des Schulwesens im ehemaligen preufzischen
Teilgebiet, in der bestimmt wird, dass für 40 Kind-er deutschsprachiger
Eltern in einer Gemeinde eine besondere Schule oder Klasse einzu-
richten sei, hat heute leider für die deutsche Minderheit in Polen keine
Bedeutung mehr. Die Fälle, in denen Schulen mit mehr als
40 deutschen Kindern polnisch geworden sind, wurden immer zahlreicher.
Heute gibt es in cPosen-Pommerelslen 30 polnische
Schulen, in denen mehr als 40 deutsche Kinder sind.
ön dreier Zahi sind noch nicht die oktjkhafwa der Kk2i12 solt-au-
Pommerellen und der Kreise Keinpen und OstrowosSiidposen ent-
halten.

»

ön diesen letztgenannten Kreisen gibt es ausserdem noch
31 polnische Schulen, svon denen jede mehr als 40 deutsche Kinder zählt.

Der gegenwärtige Stand des deutschen Volksschulwesens im ab-

lgetretenen Gebiet zeigt deutlich, dasz trotz des Min-derheitenschutz-
vertrages die Entnationalisierung der deutsch-en Schuljugend durch
systematische Zertriimmerung der deutschen Schulen und Hinüsbers
ziehen der deutschen Volksschuslskinder in polnische Schulen von der.·
Vehorde betrieben wird.

"

Danziger Hitlerjungen fahren nach Polen.
Vor einigen Tagen fuhren 21 Angehörige der Gitter-Jugend aus

Danzig zur Teilnahme an einein zehntägigen Zeltlager in der Aähe
von Zakopane. Begleitet wurden sie von einein Vertreter der

polnischeu Jsugendoerbände.
Vor ihrer Abfahrt empfing der Präsidentdes Senats dsie Jungen.

ön seinen Abschiedsworten sagte er u.a., dasz sie zu einer ganz
besonderen Aufgabe ausersehen seien. Sie sollen als
Vertreter der Danziger Jugend mit der polnischen Jugend in Be-

rührung kommen, diese kennen imd verstehen lernen. Rur durch die

Achtung vor deni fremden Volkstum könne eine Verständigung
zwischen den Rationen herbeigeführt werden. Auch diese Zahrt zeigt
deutlich genug, das-, der Rationalsozialismus ehrlich bemüht Isl,
zwischen den beiden Rachbarvölkera unnatürliche Spannungen zu
beseitigen. Durch die Herstellung lebendiger Verbindungen mit Polen
werden wir es erreichen, dafz der Ratsionalsozsialismus auch·dvrt
ruhiger und damit hoffentlich richtiger beurteilt wird, als es bisher
der Zall war. Vessonders wenn sich die Jugend beider Volker kennen-

lernt, wird es möglich sein, dieses Ziel zu erreichen.

Ruf der bayriirhenGttmarn.
Ain 25. und 26. August veranstaltet der Bund Deutscher Osten,

Landesgruppe Bayern-Pfalz, Hauptabteilung Bauer. Waldverein,
ein großes Treffen der Verkehrs-, Heimat-—und Vollcstrachten-Ver-
bäude im Arbergebiet am Veennes. Die Veranstaltung steht unter

der Schirmherrschaft des Herrn Ministerpräsideuten Siebert,

YäuchenjstaatsministerEsset und Staatsminister Schenim haben
Ihr Erscheinen zugesagt.

Wir laden unsere norddeutscheu Volks-genossen ein, diese Veran-.

stalkgtigZum Anlaß zu nehmen, um die bauerische Ostniark zu durch-
wan ern.

Wer vieles Zeichen trägt,

wir-It ata Isiitgtteil des

»i«
zjrirs ein starkes deutschenGitter-it-
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Der Aufbauplan für Ostpreußen.
Rundfunkrede des Oberpräsidenten Erich Koch.

Ain cMittwochabend sprach der Oberpräsident von Ostpreuszem Erich
Koch, iin Rundfunk iin Rahmen eines Zwiegesprächs über den groszen
kAufbauplan fiir Ostpreuszen Der Ober-
präsident führte dabei u.a. aus:

»Das Schicksal Ostpreuszeiis im na-

tionalsozialistischen Reiche läszt sich durch
Jein ksurzes Wort kennzeichnen-. Das Ge-

sicht des deutschen Volkes wird vom

liberalislisch-kapitalistischen Westen durch
den Rationalsozialismiis zum preußisch-
sozialistischen Osten gewendet werden.

Dieses Wort gilt sowohl in geistig-
kultureller wie auch in wirtschaftlicher
Hinsicht. Durch Zeitungsveröffentlichuns

-gen ist bekannt, dasz das K u ltii r-

leben des Ostens eine sichere Grund-
lage erhalten soll durch eine groszaus-.
gebaute Reichsuniversität und«
durch ein groszes R ei cl) s l· h e a t er.

Wirtschaftlich liegen die Dinge so:
Bisher lag Ostpreuszen, und zwar schon
in« der Vorkriegszeit,· unter einem
höheren Kostendruck als die
übrigen Teile des Reiches,«
insbesondere als der Westen
usn d S ü d e n. Runmehr soll das Ver-

hältnis umgekehrt werden« Durch be-

stimmte Riasznahmen des Reichs soll der
allgemeine Kostendruck in Ostpreuszen
niedriger gehalten werden als im Reich,
so dasz bei den Unternehmern eine na-

türliche Reigung entsteht, in Ostpreusjeu
ihre Unternehmungen zu errichten.

"

.« Wir müssen planmäfzig die Be-
völkerung Ostpreuszens ver-

mehren, kurz gesagt, wir müssen in

Ostpreufzen 1 bis iyeQnillionen Wen-«

schen mehr im Lande haben. Auch b ei

schärfster agrarischet Be-

siedluiig kann aber die Be-

völkerung nicht um

wirklich ins Gewicht fallen-
den Anteil vermehrt werden«

Eine entscheidende Vermehrung der Bevölkerung Ostpreuszens ist
nur möglich durch eine Industrialisierung des Landes. Wir nehmen

»

Schriftleiter R.W.Tries, Oberhauseiy
Zuhrer der Landesgrsuppe Rheinland-Westfalen

e i n e n des .
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uns dabei die Verhältnisse in Wükkkembetg zum Vorbild.
Die Industrie soll im platten Lande gelagert sein, dgk In-

dustriearbeitersolleineige-
nes Haus und sein« eigenes

-Land erhalten und damit-zu
einem bodenständigen Men-
schen werden. Er soll Dorf-
bewvhnerwerden. Erstwenn,
wie in Württembe"rg," der
Bauer die Abnehmer seiner
Produkte-in nächster Nähe
h.at,e«rlstdann kanner Preise
furseine Waren erzielen,«die
ihm ein menschenwürdiges
Leben gewährleisten. Darum ist
diese ·Indnftrialisiernng Ostpreuszens die
einzig mögliche undifiir alle Zukunft
wirksame Ba«uernhilfe.

«
«

Reben der bereits vorhandenenein-
heimischen Industrie musi eine neue

Industrie aufgebaut»werden. Die
freie Unternehmerinitiative soll dieses
Werk vollführen-. Wir wollen Wen-
schen und Arbeitsstättenaus dem Westen
in gesunde Verhältnissedes Ostens brin-
gen. Dadurch wird der industrielle

.Westen selbst aufgelockert.-Der Weiten
ist also auf weite Sieht gesehen an der
Durchführung »dieses»Unternehmens ge-
nau so interessiert wie der Osten. Diese
Pläne bedürfeneiner sorgfältigen,Vor·-
arbeit, und ihre Witksemkeftwikdsich
in den ersten Anfängen erst im Winter
und im nächste-nJahre einstellen.

Das Reich soll an Ostpreuszens Tüch-
tigkeit und an die vstpreuszische
cliIanneskraft glauben lernen. Das i«t

für uns der wichtigste Erfolg der Ar-

beitsschlacht.Roch Ende August wollen
wir 50 000 bis 60 000 deutsche Volks-

gesnossen in Arbeit und Brot auf un-

« «
serem ostpreufzisschenBoden bringen. Da-

durch Ioll und wire dieoitpkgukziicheWirtschaftitakic durchbiiutet werde-»
IO dass sie für die ZUDUIkklOUsierungwirtschaftlich vorbereitet wird.·«

Wirtichaftskampf in Böhmen.
Von G u st a o W e r n e r , Untergruppenfiihrer des BDO.

Wenn wir init wachen Augen die entsetzliche Rot unserer Brüder

in Ruszland verfolgen, wie täglich Tausende deutscher Volksgenossen
durch Hunger und Seucheii ermordet ins Grab sinken, dann kommt

uns so recht zuni Bewufztseiin was Grenzlandnvt und Grenzlandarbeit
bedeutet. Pivniere des Deiitschtums sind einst hinausgezogen, sich eine

Existenz zu grüiiden, iveil im Vaterland der Raum für alle Volks-

genossen zu eng wurde. Drauszeii haben sie bewiesen·,»was»deutscher
sleisz und deutsche Tatkraft vermag, denn aus öden Landereien haben
sie blühende Kulturen gemacht. Wenn es nuii heute dahin gekommen
ist, dasz infolge bolschewistischer Raubgier deutsche Kolonisten, von

Haus und Hof vertrieben, dem gräßlichsten Hungertodepreisgegeben
sind, dann liegt die srage nahe, ob von ähnlichen Katastrophen nicht
auch andre deutsche Gebiete betroffen werden können, die heute noch
unter dem Druck der Zremdherrschaft stehen? Was erwartet 33B.
unserm Deutschböhmen, wenn es im tschechischen Staat verbleibt?

Unsere Jahrhunderte alten deutschen Volksgruppen, die kulturell und
wirtschaftlich höchsteBedeutung haben, sollen dem Untergange geweiht
werden, und die zugewanderten, sozial niedrig stehenden Schichten
der tsrhechischen Arbeiterbevölkerung der Kohlen- und Industrie-
gebiete sollen zuin Sprengstofs fiir die Zerstörung unseres deutsch-
böhmischenSprachgebietes werden.

»
»

Das deutsche Böhmen ist ein reiches Land geworden, das niedere
Instinkte lockt, von ihni Besitz zu ergreifen. Die landschaftlichschonsten
und wirtschaftlich ertragreichsten Gegenden Bohmens liegen im deut-

schen Sprachgebiet, was zur solge hatte, dasz ein grofzer Fremden-
itrom diese Gebiete bevorzugte. Karlsbad allein hat etwa

68»000 Kurgäste in eiiieni Jahr. Dazu kommen Marienbad,
Konigswart, Zranzeiisbad. Bad Sangerberg,
Gieszhübel, Krondorf, Alaunseebad,· Bad Lieb-
werta, Iohannisbad, Margaretenbad usf. Fast alle

Kurorte haben eine Riesenausfuhr ihrer heilkräftigen Trinkwiisser
eingerichtet, die bei einigen über die ganze Welt ausgedehnt ist, was

naturlich auszer anderem grosze Einnahmen an Steuern abwirft. Aber
auch mit Vodenschätzen aller Art ist dieses reiche Land gesegnet, vor
allem mit ungeheuren Brauiikohlenlagern. Die Kohlenfelder sind so

ergiebig, dass neben dein heimischen riesigen Bedarf eine bedeutende
Ansfuhr besteht. Deutschösterreichkönnte versorgt werden, und auch
noch an das Deutsche Reich und andere Staaten könnte Kohle ab-
gegeben werden. Der tschsechosslowakisrheStaat aber hat eine grosse
Menge Kohlenbergwerke ini tschechischen Gebiet und könnte sich als
Abnehmer der deutschen Kohle wohl bescheiden. liberlandzentralen
und grosze Elektrizitätswerke erzeugen und verteilen elektrische
Ströme über weite Strecken Deutschböhmens,was ein Haiiptgrund für
die Tschechen zur Annektierung deutschen Landes ist AUkh sonst bietet
der Boden unerschöpflicheMengen an Erzen und·Mineralieii,
Graphit, Granit und Basalt, Kaolin und Ton-—-
erde. -Weltbekannt ist der Saazer Hopfenbau, Und eigene
Rialzfabriken sorgen für Verwertung der heimischen Gexike ZU
Vöhiiiens gutem Bier. «0bst-, Gemüse- und sogar Weinbau
wird betrieben, ferner verlangte der überreiche Zucke r-

rübenbau im ganz-en Lande nach eigenen Rohzuckerfabriken und

Raffinerieii, die Weltruf erlangt haben. Aber auch alle heiniischeii
Getreide—— und Hülsenfxurhte sowie suttermittel
gedeihen in beste-r Weise und konnen den Bedarf Deutschböhinens

sgut decken, zumal viele grobe und-kleine Mühlen die Verarbeitung
selbst besorgen. Der V i e h st a n d ist reich an cZzutztierenaller Art,
und der 8 i s ch r e i ch t u in in Flüssen und Seen b e d e u te n»d,
Grosze Molkereien und Viehzuchtanstalten sorgen fUV
zweckvolle Verwendung und Verteilung. Es würde zu weit führen,
wollte man die sich aus einer sehr alten H a u sind u st r»1e »Alt-
wickelte mode r ii e T e xt i l i n d u st r i e in allen Zebklkatlellss
zweigen schildern und die vielfach gegliederte· 310«kbS -« und
Leinen——, Schafiv.oll-, Teppich-, Spktzenlndlllkrie
gebührend berücksichtigen Besonders gedacht set UUt noch des

niustergiiltigen Ackerbaues mjt elgellek
«

Kuns -

düngerfabrikation und der rationell betriebenen
Forstwirtschaft mit den zahlreichen Brettsägen und

S ch n e i d e w e r k e n ,
die wiederum Anlasz

»

geben zu Werk-
mannsarbeit für Schiffsbauzwecke und Kuonstmobelherstellungsowie
zur Musikinstrumentenfabrikation und Zünidwarens
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eikzeugung Dafz die Papier- und Zellulose-ssabriken den grofzen
Holzreichtum auswertem versteht sich von selbst·

Aus dieser ubersicht ablein geht schon klar hervor, dasz die

Tskhechen nichts unversucht lassen werden, diese deutschen Gebiete
immer mehr zu durchdringen und rassisch zu durchsetzeu. then länng
niusztedas gewesene Osterreich den Cschechen viele Millionen be-

willigen, um den Elbe-Moldau-Wasserweg durch Prag zu regulieren,
Und so wird kein Mittel unversucht bleiben, diese Stadt auf Kosten
der grofzen deutschen Umlschlagplätze zu einem Haupthafenplatz zu

machen, wogegen an einein ernsthaften Widerstand » nicht gedacht
werden kann. Vor allem sind auch die deutschen Kohlelngruben
uiid Bergwerke, dann die vielen Grofzgrundbesitzeinit
sihren Industrien, die kaiserlichen Güter Hund« groszen
Klöster mit ihren vielen KunstschätzenZiel einer,tscherhischenVerk-
staatslichung Die Einführung der tschechsisrhenAmtssprache jin ganzen

VOOWOMMOWWMWWOOOOOOOOOWOOOOOOOOOO

Lande bildet· einen unwiderstehlichen Reiz für die Csrhekhen, ihrer
Intelligenz Stellen im urdeutschen Sprachgebiet zu verschaffen. D i e

geplante Versetzung deutscher Beamter nnd Ar-

beiter in die Slowakei und in rein tschechische
Gebiete,» angeblich zur Erlernung der Staaiss

sprache, ist ein ZanaL Wahrhaftig, es ist höchste
Zeit, dasz die Grenzbezirke, hellhörig werden
und sich ihrer schicksalhaften Aufgabe am Bruder-
volk inBöhmeii erinnern. Es war auch höchste Zeit, dass
endlich der ,,Vund Deutscher Osten« ins Leben gerufen wurde, der
neben allen Kulturfragen das Grenzproblem auf kulturpolitischem
Gebiet zu lösen -hat. Wenn wir als Grenzlanddeiitsche nicht. eine
vielleicht nie wieder gutziimachende Schuld auf uns laden wollen, dann
heiszt es anpackenl

Polnische Verfassungsreform in Vorbereitung
Die poslnische Regierung bereitet eine Reihe weitgehender Maß--

nahmen vor, die die politischen Kreise lebhaft"beschäftig"en.«’"Inerster
Linie soll die Vierfullklngsteformin Angriffgenomnien werden. LDler
alte Entwurf der Regierungspartesi soll angeblichfallengelassenworden
sein, und der Zsiihrer des Regierungs«bslocks,Oberst Slawek, soll einen
neuen Entwurf vorbereiten. S- -

«

»

«

— I

.Danarh soll in Zukunft die Gewaltenteislung aufhören und alle

Staatsgewalt in den Hundendes Präsidenten der Republik konzentriert
werden«· Der Senat wird grundlegensd umsgsesstxciltet.,:«Das"Recht, die

Angehörigendes Senats zu wählen, steht zunächst-nur «d«e,n»»«I«nhabern
der beiden polnischenQrden ,,V·irtuti Msislitari«»un«ddes Unabhängigxf
Ikeltskkeuzes ZU« SIS Wahlen zwei Drittel der neuen Kö»rper-sch·aft.".Den
Rest ernennt der Präsident.. Diese Ren-ordnung gilt nur-,als.v«01i—"-
läusfigelskösungDer auf diese Weise neu geschaffesneSenat wird selbst
zu bestimmenhaben, wie sich seine Rachfolgerzusammensetzen sollen.
Als leitendes Prinzip gilt jeden-falls das der Auslese. Während »die
Gesamtheit der Staatsbijrger als Wäshler für das Abgeordneten-haus«
zugelassen bleiben, soll durch die ReugestaltungTdessSenats"einee
nationalen Elite ein gröszerer Einflusz aiif die Gestaltung d-er"St«aats-"
fühkung eingeräumt werden. »

,
«

»

Masseniibertritt über die schlesischeGrenze.
152 Erwerbslose aus Ostoberschlesien in Hiiidenburg.

. Kürzlich demonstrierten die Erwerbslosen in Antonieiihütte und

Reudorf, weil die ledisgen Männer und stauen überhaupt keine
Unterstützung mehr bekommensollten und die Unterstützungdek Bng

heirateten derart gekurzt werden sollte, dafz sie nicht einmal mehr das

Existenzminimanhatten. DsieErbitterunsgüber diese Mafznahmg wurde

jo gross-,dakz sich etwa 2000 Manner unsd stauen zuksammentaten Und

erklärten, nunineht nale DEUtlkb-l»0ndgehen zu wollen,
Um auf diese Weise den Violkerbusnd (!) fur ihre Sache zu interessieren.

Zn der Annahme, dafz diese Leute die Grenze von Earl-Emanuel
nach Poreinba überschreiten wurden, begaben sich Polizei und Gen-
darmerie verstärkt nach EarlsEinanueL Inzwllkhenwarendie Leute
aber zwischen der Wolfganggrube und dem Dominium Reu-Ruda
über die Wiesen und Zelder an die Grenze gekommen,die polnischer-
seits nur mit einein Zollbeamten besetzt war.« Dieser war gegen ,ejne

solche Masse machtlos. Er gab nur drei bis vier Schreckschüsseab,
wobei aber niemand getroffen wurde»Rur in Antonienhüttehatt-e
eine Zrau mit einem Polizei-Gummiknuppeleinen Schlag Hbek den

Hals bekommen Von den« vielen MenschenUbekikbritten vorläufig nur

;131 Männer und 21 srauen die grune Grenzeund wurden diesseits
von der Polizei in Empfang genommen. BeimMakjkh durch die

Strafzen des Sitasdtteils Zaborze nach dem. Z.Polizeirevier riefen die
Demonstranten wiederholt: ,,Rie der mit Polen l« und »Hei!
Hitlerl« Es waren viele abgeharmte Menschen darunter, denen

man Eiitbehrungen ansah. »Auf dein Hofe der Polizei erklärten fast
alle übereinstimmend,sie konnten»nithtVetlthem dafz sie drüben als

Oberschlesier anders·be·han·delstwurden.als«ihre deutschenBrüder in

.Westoberjchiesieci. Die jetzige Grenze sei wtdetlmmg und solle beseitigt
werden.

· » · »

Rath einigen Tagen, in denen die deutschen Behorden die Ruck-

Ufthnieder Erwerbslosen vereinbart hatten, wurden diese wieder über

die Grenze zurückgebracht. » »

Dieser Vorgang ist bezeichnend für die VFIZWSWUGM dle die

polnisrhe Herrschaft die ostoberschlesische Bevölkerung gebracht hat,
andererseits Obsljauch für die werdende Kraft, die ein starkes Deutsch-
kund auf die breiten Massen der Bevölkerung POWS OUSUbks Hier-
für haben wir noch zahllose andere Anzeichen.

Verfall Ostoberschlesiens.
Ebenso wie bei Rudahainmer die Grenzlinie einen willkürlichen

Bogen machen inuszte, um Polen in den Besitz des modernstenKnapp-
schaftslazaretts des oberschlesischenIndustriegebietszu bringen, ebenso
zwekkbestjmmt war auch die Grenznebung nördlirh von Beuthen. Um
die Eariiowitzer Bergschule ON Polen ziu verschachern, muszte die

Grenze hier einen abermals nach cstesten vorspringenden Bogen
machen. So wurde die Stadt Earnowitzpolnisch. Aber ebenso wie

das Knappjkhaftstazakgtt von Polen nicht erhalten wer-den konnte —

also
—«war,·stellte es sich heraus, dasz er viel zu klein war.

l

GittenTTWoche
es ist bekanntlich seit längerer Zeit vollkommen still-gelegt — ist auch
"die"»Earnoswitz"e"rBergschule dein Untergang geweiht. Rath-dem die

Bergschule ein Iashr lang mit Mühe und Rot noch erhalten worden

ist, ist ihr Schicksal jetzt·besiegelt. Ini Zahre 1803 errichtet, kann diese
Zachsschuslejetzt weder von der Stadt noch vom Kreis erhalte-n werden.

Die Bergschiiler sollen von den Bergschulen in Dombrowa und Wie-

liszka übernommen werden.
«

Geschichte eines Denkmals.

«
Die Denkmäzler,die die Polen nach itbernahme der Herrschaft über

die deutschen Gebiete, zerstörten, blieben meist irgend-wie mit Blumen

geschmückte Ruinen. Ein Denkmal aber wurde auf eigene polnisrhe
Weise wiederhergestellt. In Gieschewald, einer allein durch deutsche
Arbeit entstandenen Mustersiedlung 0ber«schles-iens,stand eiii Bis-
marck denkmsal, das polnisrhe Aufständische geköpft hatten. So stand
es jahrelang, bis ganz schlaue und ökonomischveranlagte Polen auf
denGedanken kamen,sdaraus ein Sobieskidenkmal "z.u»·"ifi-ach·en.
Runhat zwar der .Polenkönig weder einen preufzischen Uniformrock
noch Kürassierstiefel getragen, aber das machte nichts. Man liefz

einen neuen-Kopf anfertigen. Als er fertig

Gleich-wohl hat man ihn ausgesetzt.

Gegen die deutscheSprache.
Der ,,Dzien Pomorski« regt sich darüber auf, dafz in Pommerellen

und ganz besonders in den polnischen Ämtern und Behörden viel

deutsch gesprochen wird, wobei ganz besonders den Beamten der Vor-
wurs gemacht wird, dafz sie die Deutschen hierbei noch unterstützen,in-
dem sie selbst die deutsche Sprache anwenden. Es werden verschiedene
Beispiele aus Chorn angeführt. Zum Schlusz heiszt es:

,,Dser«arti-geBeispiele könnte man in Menge anführen. Es erhebt
sich die Frage, ob diese Beamten, die eine Stellung in den öffentlichen
Einrichtungen in Pommerellen haben und dadurch verpflichtet sind-,
auf der Warht des Pol-entums in unserem bedrohten Gebietsteile zu

stehen,- irgend einmal daran gedacht haben, was einem Petsenten
passieren würde-, der jenseits der Grenze in einem Amte polnisrh
sprechen würde. Und denkt ein solcher Beamter, der im»polnischen
Magistrate des poliiischen Thorn flieszend deutsch spricht, nicht daran,
iinter welchen Bedingungen er eine so gut-e Kenntnis der deutschen
Sprache erlangt hat und unter welchem Zwang er die-se verhafzte
Sprache sich einst angeeignet hat? Damit mufz einmal Schliisz gemacht
werden. Wenn schon nicht andere Gesichtspunkte, so möge uns

wenigstens die nationale Würde veranlassen, das Deutschtum aus

unserem öffentlichen Leben hinauszuwerfen. Das Häuflein ver-

knöcherter poinniereller Deutscher hatte Zeit genug, um poliiisch zu
lernenl« Das ist die Gleichberechtigung der deutschen
Minderheit in Polenl Die jetzigen polnischen Beamten haben
die deutsche Sprache unter keinem Zwang erlernt, wie er jetzt von

den Polen gegenüber der dsesutschenMinderheit angewandt wird. In

jedem Polen der deutsch spricht, bricht noch irgend wie so. etwas

Stolz über »dieDeutsche Schule, durch die er gegangen ist, hindurch.
Keiner von ihnen empfindet die deutsche Sprache als ver"haszt.

Ein ,,Grenzzwischenfall«.
Ein gewerbsmäfzigserSchniusggler aus Bendzin machte am 1»1.?N01

wieder einmal ,,einen Gang« mit einer gröfzeren Menge Apfelsinen
über die grüne Grenze nach Ostoiberskhlessien In· der Meinung»sich
noch auf deutschem Gebiet zu befinden, verstecktesichRowaik in einein

Getreidefesl"d,um die Lage zu studieren. In Wirklichkeitwar er aber
bereits einige Meter jenseits der polnischenGrenze. Ubermüdet schlief
er ein, bis er am nächstenMorgen von einem polnischen Grenzbeainteii
überrascht wurde. sEr lier die Apfelsinen Apfelsinensein und brachte
sich selbst durch die Zslucht auf deutsches Gebiet in Sicherheit. Hier
wuszte er dann nichts Eiligeres zu tun, als der deutschen Zollbehörde
die ,,Grenzverl:etzung«des polnischen Grenzbeamten zu melden, der ishin
die Apfelsinen aiif-deutschem Gebiet abgenommen habe, Der so ent-

standen-e deutsch-polnisrhe Grenzkonflikt wurde erst nach
einigem Hin und Her durch eine deutsch-polnisrhe Kom-

mission als nur in der Meinung des polnischen Schinugglers be-

stehend aufgeklärt. Wieder nach Polen zurückgekehrt,wurde Rowaltz
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der noch immer an die Grenzverletzung des polnischen Grenzbeamten
glaubte, wegen Verursachung eines deut«sch-—pvlnischenGrenzkonfliktes
durch falsch-e Anzeige bei der deutschen Zollbehörde zur Verantwortung
gezogen. Der Staatsanwalt plädierte asuf eine strenge Bestrafung,
da der Angeklagte durch seine Falschmeldung einen
internationalen und dem polnischen Staat schäd-
lichen Zwischenfall verursacht habe. Rowiak wurde zu
2 Jahren 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

vVzerbung fiir . Gdingen.
Die polnische Regierung bemiiht sich augenblicklich, sämtliche diplo-

matische Vertreter aiisländischer Staaten in Polen fsür Gdingen zu
interessieren. Rachdem bereits der italienische Botschafter ein-e Be-

sichtigungsreise nach Gidingen gemacht hatte, ist jetzt der Gesandte Ru-
mäniens, Tsadre, in Begleitung des Militärattachäs und des Handels-
rats der Gesandtschaft in Gdingen zu einer Hafenbesichtigung ein-
getroffen. In den nächsten Tagen werden weitere ausländische Diplo-
niaten in Gdingen erwartet.

Ein Jahr Gefängnis fiirein Hakenkreuz.
Vor der Bromberger Strafkammer hatte sich der 27jährige deutsche

Landarbeiter Gustav Rachow aus Hsallkirch (Kr. Schusbins zu ver-

antworten. Rachow soll am 19. April nachts an die Tiir eines

polnischen Gasthauses ein Stiick Papier mit einem Haskenkreuz geklebt
haben. Dieses Stiick Papier wurde erst nach zwei Tagen entfernt.
Polizisten hielten bei mehreren Deutschen Haiissuchung nnd nahmen
Rachow fest. R., der infolge der Behandlung im polnischen Heere,
in dem er seine Dienstzeit absolvieren msuszte,schwer nervenskrank ist
nnd aus diese-m Grunde vom Heeresdienst entlassen wurde, wurde

gefesselt und dsann nach Schubin abgesiihrt. Der Staats-
anwalt beantragte in der Verhandlung 172 Jahre Gefängnis, weil
Rachvw den polnischen Staat gefährde. Das Urteil
lautete auf ein Jahr Gefängnis.

Das Gegenstiick dazu bildet die Schändung der Luthereiche in
Labischin Dieser Baum wurde nachts abgeho«lzt«,der Stumpf mit
Kot beschmiert und ein Spottvers auf die evangelische Kirche ange-

Frashtz
Die Täter wurden gefaszt und angeklagt, das Gericht sprach

ie rei.

Vier Monate Gefängnis fiir einen Brief an Sitten
Vor dem Bsezirksgericht in Gsdingen hatten sich der Land-

wirt Wladyslaw Pawlak aus dem Kreise Gnessen und der Zimmer-
mann Stanislsaw cBIojriechoroslci zu ver-antworten, die aus Grund

des Art.152 St. G. B. angeklagt waren. Der erste Angeklagte hatte
an den Reichskanzler Hitler geschrieben und sich dariiber beklagt, das;
ihm Polen im Jahre 1923 die Invalidenrente entzogen hatte, die ihm
infolge einer Verwundung in der deutschen Armee zuerkannt worden
war. Der Briefschreiber hatte gleichzeitig gebeten, der polnischen
Regierung von diesem Bittgesuch nichts mitzuteilen, da ihm dafiir eine
Gefängnisstrafedrohe Der zweite Angeklagte hatte sich, nach der
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Anklageschrift,dadurch strafbar gemacht, dasz er diesen Brief öffent-
lich verliesen habe.

In der Verhandlung rechtfertigtesich Pawlak damit, dasz er den
Brief in betrunkenem Zustande und erbittert darüber, geschrieben
habe. dasz man ihm die Rente entzogen habe. Beide Angeklagten
wsurden zu einer Gefängnisstrafe von se 14 Monaten und zum Verlust
der bürgerlich-enGhrenrechte fiir die Dauer vonthnf Iahren vierurteilt.
Pawlak erhielt auszerdem eine Geldstrafe in Hohe von 50 Zion-.

«

PoiuiicheHochschülerfiie Krieg.
Rach einer Meldung der ,,Deutschen Zeitung« aus Lemberg wurde

dort aus der Jahresversammlung polnischer Hochschülerfolgende Ent-
schlieszuingeinstimmig angenommen: »Die auf der Jahresversammlung

« der ,ngtelnia Akademika· versammelte polnische akademische Iugend
stellt fest,vdass der Konflikt zwischen dem gesamten polnischen Volke
und dem gesamten-deutschen Volke ein historischer Konflikt ist, der

friiher oderspäter seine Lösung durch»die·Wafer finden wird. Die
polnische akademischeJugend gelobt feierlich, in diesem Kampf weder

Waffen zu sparen noch persönlicheOpfer zu scheuen«
Ton und Inhalt derartiger Entschließungen sind uns seit langem

vertraut. So wir-d in Polen zum Kriege gehetzt, solange es besteht.
Keinem Franzosen wiirde es aber einfallen, diese Kriegspropaganda
als Bedrohung Deutschlands gelten zu lassen, wenn wir vor inter-

nationalem Forum einmal davon sprechen würden.

Die Polen in Deutschland.
In der polnischen Bevölkerung Deutschlands gärt es. Die immer

stärker werdende landesverräterische Tätigkeit des Hauptversbandesder.

Polen ruft die Tnipörung und Opposition in den Relheg der loyal ge-
sinnten politisch-enKreise hervor. — Schon vor Jahren fuhrte sdie nega-
tive Politik des Verbansdes der Polen zu heftigen Auseinanderssetzungen
zwischen den bei-den Kreisen, die schlieszslich zu einer Absplitterung
eines Teiles-der Minderheit und zur Gründung eines preuszischen
Polenbundes führten. Zwei in Berlin und Oppeln erscheinende
Zeitungen in polnischer Sprache unterstuttztendies-e»Richtung. In letzter
Zeit prallten die Gegensätze wieder scharfer-aufeinander. Sie ergaben
sich aus dem in gehässiger Form gefiihrten Kampf der national-

polnischen Richtung gegen Volk und Staat. Cin«groszerTeil der

polnischen Bevölkerungskreise lehnte es ab, sich in eine staatsfeindliche
Bewegung hineinziehen zu -lassen.«

Historikerkongresz in Warschau.
Vom 21. bis 28.Asugust wir-d in Vziarschau der VII.Internationale"

Kongresz von Vertretern der Gsesschichtswsisssenschafttagen. Man er-

wartet eine Beteiligung fast aller Länder. Da der Kongresz diesmal
in Polen tagt, rechnet inan mit einer besonders groszen Zahl von

Historikesrn, deren Sondergebiet die Geschichte des Slawentums bzwtl
Osteuropas bildet. Unter anderem wird eine Ausstellung der wissen-
schaftlichen Werke und Abhandlungen eröffnet werden, die in Polen
seit 1918 erschienen sind.

Deutschiumsarbeit im Osten durch das Buch.
Von Wilhelm Scheffen, Geschäftsführender Vorsitzender vom ,,Grenzb-iichereidienst und Bildungspflege e.V.«

Die planmäszige Grenzbijchereiarbeit unter dem Gesichtspunkt der
kulturellen Deutschtumspflege in den Grenzgebieten des Deutschen
Reiches ist im Jahre 1919 durch den Verein ,,Grenzbiicherieidienst und

Bildungspflege« aufgenommen worden, nachdem er vorher vier Jahre
lang unter seinem früheren Rainen »V«erein zur Verbreitung guter
volkstümliche-: Schriften« als Glied des Gesamtausschusses zur Ver-

breitung von Les-estoff im Felde und in den Lazaretten« mitgewirkt
hatte. Der v v l k s d e utsch e G e d a nk e stand von Anbeginn im
.V o r d e r g r u n d der Arbeit und wurde in den Gren gebieten prak-
tisch durchzuführenversucht, sowohl durch die Volksbii erei als Ver-
mittlerin besten deutschen Kulturgutes aus Vergangenheit und Gegen-
wart wie auch durch die Grenzwissenschaftliche Bücherei.

Die erste energische Biicherbetreiiung hatte den

Abstiinmungsgebieten gegolten. Im Jahre 1921 setzte die

Zusammenarbeit mit den in den verschiedenen Grenzgebieten entstehenden
staatlichen Beratungsstellen für volkstiimlirth Biichereiivesen ein und

gestaltetesich im Laufe der letzten zwölf Jahre zu einer engen Arbeits-
gemeinschast fiir das gesamte Grenzbiichereiwesen. D i e V v l k s -

biichereien bedeuten im Abwehrkampf gegen fremd-
völkische Ginfliisse fsür unsere deutsche Grenz-
bevölkerung in ihrem schweren Ringen auf Vor-

post en ein e w ese ntl ich eH i l f e. Deutschtumsarbeit ist hier zu

leisten, rein deutsche Kulturarbeit, nicht auf paritätischer, sondern auf
deutscher Grundlage. So brauchen wir fijr jeden Ort eine
einheitliche deutsche Vollrsbiicherei. Dabei erfordert
nicht nur die jeweilige Eigenart des Volkstums jenseits
der Grenze und die Besonderheit seiner kulturellen
Kampfmethoden aufmerksanie Berücksichtigung,
sondern auch die landschaftliche. soziale und welt-

anschauliche Struktur der deutschen Grenz-
b e v o l k e r u n g se l b st , aus der die Abwehrkräste entwickelt

werden sollen. Unsere Büchereiarbeit gilt allen reichsdeutschen Grenz-
gebieten, also im Westen dem Saargebiet, der Psalz und den Grenz-
gebieten Aachen und Trier, im Norden dein schleswigsschenGrenzgebiet.
DOS Skh wergewirht unserer Arbeit hat stets iin
DE U tlkh Ell O st e U g elege n , wo die wirtschaftliche Rot und die

nicht nachlassenden Bestrebungen der fremdvölkischenGrenznakhbarn
auf reichsdeutschsemBoden die Bevölkerung besonders bedroht-»

In Oftpreuszen sind die polnischen Bii chereieii in den

Kreisen mit polnischem B-evölkerungseinschlag,zumal an den Orten mit

Minderhseitsschulen, im Zunehmen begriffen. Polnische
Propagandabiiros sind Mittelpunkt solcher Be-

st r e b u n g e n , sorgen für Beliseferung mit Büchern, auch deutsch-
sprachiger, im polnischen Sinn gehaltener, und siir späteren Bücher-
austausch· Auch unentgseltliche Biicherverteilung an die Landbevölkess

rung findet statt; so wurden iii den Jahren 1931 und 1932 in einem

Kreise an der Siidgrenze etwa 1500 Stiick der »Kreuzritter« von Sien-

kievicz abgegeben. Daneben diirfen die litauischen Bestrebungen
im Rorden der Provinz nicht übersehen werden. Die ostpreuszische
Biichereiberatungsstelle in Allenstein hat aus den bescheidenstenAn-

fängen ein Grenzbiichereiwesen entwickelt, das heute neben einein »aus-
gebreiteten System von Kreiswanderbiichereien uber 230 St-andbuci)e..
reien in Stadt und Land umfasst.

In den Gebieten Grenzmark PosemWefkakllZeUUtlpOflpommern
wer-den von politischer Seitevor allem die Schulerbiiche-
r e i e n ausgebaut, die bei dem niedrigen Bildungsstandder Polen auch
viel von den Erwachsenen benutztwerden. Bezeichnenderweisewerden

die polnischen Kindergätten reichlichmit Bilderbiichern versehen, damit
schondie Kleinsten an das polnische Buch gewöhnt werden. Die Leiter
der deutschen Biichereizentralen dieser Gebiete in Schneidemiihl und

Stolp setzen ihre Arbeit natürlich mit besonderem Rachdruck in der-
artigen von den Polen ersaszten Orten ein. Beide Stellen haben em

enges Retz von einheitlichen Standbiichereien entwickeln könnemln der

Grenzmark sind es 260 und in Ostponimern 120 Standbüchexelem
Auch der Bezirk Frankfurt a.d.O. gehört zu dem nordoltllkbknBe-

treuungsgebiet, da die nahegeriickte polnischeGrenze »Auchhier gie-

stesigsertedeutsche Kulturarbeit dringen-d erwuulrhkIXkaIqu und ausser-
dem die Stadt Frankfurt a. d. O. ein Ausfallskok ka dle gesamte os -

deutsche Kulturarbeit ist. » « .
» « «

In dem städtereichenOberschlesicn mulzplepffentllkbeBuchereunicht
weniger als in den Lasnidgemeinden»auchsur die«le-segeswohnteBedenke-
rung der vielfach gemsischtsprachigenIndustriegemeinden mit ihren



MOWWWWWOWOOOOWOOWW

hohen Erwerbslofeniiffern bereitsteheii. Hier hat besonders der Ver-
band oberschlesischer Volksbijchereien seine ausgezeichnete Tradition
aus den Zahren»langevor Kriegsbeginn bewahrt und trotz zeitweiser
erheblicher Schwierigkeiten weiterentwickelt. ön Aiederschlesienwird
unter anderem in den Kreisen Hirschberg und Milsitsch ein landliches
Standbiichereiivesen entwickelt, das fiir die ganze Provinz vorbildlich
wirken und werben soll.

Das Grenzgiebiet der sächsischenOberlaiisitzhat, abgesehen von

feinem wendsischisprechendenBevölkerungseinschlag,nach der«Csch·e«cho-
flowakei eine völlig offene Grenze ohne naturlichenSchutz. »DieBuche-
reien der Beratungsstelle iii Bautzen erfreuen sich —

»auchbeider wen-

dischsprechenden Bevölkerung — einer groszeiiBeliebtheit. An der

südlicheren tschechischenGrenze ist die bayerifchepstmark von schwerer
Grenznot heiiiigesucht..Die Beratungsstellein Munchen hat hier schwere
Aufgaben zu erfüllen. Die Buchereinot an der tfchechischenGrenze
kann verhängnisvollwerden, weisl die Cschechenein durch Bsuchereigesetz
fundiertes, hervorragend entwsickeltes Büchereiwesen haben und auch
auf reichsdeutschen Boden vorzudringen suchen.

cReben die deutsche Volksbiicheresi mufzte bald die ,,Grenz-
wissenschaftliche Bücherei« treten, uni der Verbreitung des

volkssdeiitschenGedankens zu dienen» Der Anfang wurde damit J924
gemacht. Die grenzwissenschaftlicheBücherei ist ein unentbehrliches
Hilfsmittel zur Schulung der jungen Generation wie zu einer all-

gemeinen gxrenzpolsitiischenUnterweisung. Zetzt stehen«an etwa hundert
Stellen in den Grenzgebieten und an wichtigenZentralen des Binnen-

landes solche Büchereien mit je 30 bis 150 Banden. Die volksdeutsche
Erziehung spielt auch innerhalb der Bsüchereiarbesitder .A rbeits-

d i e n ft l a g e r eine wichtige Rolle, deren Buchbetreuung in den Grenz-

gebieten wir in Zusammenarbeit mit den staatlichen Beratungsstellen
betreiben.

.

s

Der Arbeit in den volkstümlichen Grenzbürhereien wie iii de

glEUiWisseUichAftHkbMBücheresien dienen regselmäfzigvon unseremVer-

ein herausgegebene Biich erlisten. Die neuesten Listen«find »Da s

g r e n z d e u t s ch e S ch r i f tt u m«, ein genaues bibliographisches
Verzeichnis . mit gegen 300 Eiteln wesentlicher grenzwissenschaftlicher
Werke, und ,,D e r de u t s ch e A u f b r u cl)«s2eine Zusammenstellung
neuerer national-er und nationalksozisalistischerBucher mit Besprechungen
für Dorf-· und Kleinstadtbiichereien.-«)

-
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Ein ausführlicher Artikel iiber »Das grenzdeutsche Schrifttum« von·
Dr. Karl E. von Loesch ist enthalten in den Mitteilungen Rr.11 des
»Grenzbuchereidienstund Bildungspflege«, die ebenfalls bei deii ge-:
nannten Stellen zu haben sind.

Bei der Weiterfiihrungdes Grenzbücherieiwerkes kann sich unser
Verein stutzen auf·die in einem reichlichen Jahrzehnt gesammelten Er-.

fahrungen und die immer enger gewordene organisatorische uiid per-
sonliche Verbindung mit den Grenzbiichereiberatungsstellen und ihren
Leitern, Er ist die Mittelstelle des gesamten Grenzbiichereis
wesens und wirkt verbindend und helfend nach allen Seiten hin. Er
arbeitet eng zusammen mit den kulturfördernden Behörden in Reich
und»Staat,in Provinzen, Kreisen und Gemeinden. In allen ein-
fchlagigen Fragen ivird er von Organisationen der Deutschtumss und
Kulturarbeit herangezogen.

"

.
Für die Weiterentwicklung der Büchereiarbeit

im deutschen Osten, die sich organisch in den kultu-,
relleii Gesamtausbau einzugli edern hat, wird dass
gemeinsame und eiiiheitliche Vorgehen des Ver-z
eins ,,Grenzbiichereidienst und Bildu"ngspflege« und
des ,,Viindes Deutscher Osten« von gröbter Bedeutung
se i n. Die beisderseitisgenSiihrer haben daher ihre Organisationen
für diese Arbeit gleichgefchasltet und gewisse Grundsätze für die

künftige Zusammenarbeit aufgestellt. Danach herrscht völlige Ein-

miitigkeit darüber, dafz in allen östlichenGrenzgebieten für jeden Ort

eine einheitliche deutsche Volksbilcherei erforderlich ist, wobei die be-
sonsdere Heranziehungs des ostdeutscheii Schrifttums geboten ist. Die.

Leitung der Voilksbüchereien in den Grenzigebieten geschieht durch die

staatlichen Beratungsstellen fiiir volkstümliches Büchereiwesen, die

ihrerseits den staatlichen Behörden unterstellt sind. Dabei musz die

Buchereiarbeitin den einzelnen Grenzbezirken selbständig und nach der
Eigenart des Gebietes gestaltet werden.. .

Ai)Beide Listen find uiientgeltlich zu beziehen bei den Geschäftsstellen
von ,,Grenzbiichereidienst und. Bildungspflege« und ,,Bund Deutscher
Osten«, beide Berlin W20, Motzstr.22.

Nundfnnk und Ostarbeit
»VonH e r b e rt B ö h m e , Bundesamtsfiihrer des Bundes Deutscher Osten und Abteilungsleiter der sunkstunde

- cNachdem der Herr Reichskanzler das für den deutschen Osten er-
lösende Wort gesprochen hat, iist auch die Frage des Ostraunies in

unserem Vaterlande ein wesentlicher Bestandteil der Programmfrage
im s u n k geworden. Selbst in das Arbeitsgebiet des Rundfuiiks ein-

gespanntz wird es mir moglich, bereits vorauszuschauen, inwieweit

diesen Oftftdgell in UUIIFWMJPWAWMMcRaum gegebenwerden kann.
Was wir Bundesanitsfuhxettm BunszDeutfcherpsten»alseinen Aus-

gangspunkt unserer Arbeit ansehen,namlich zunachst einmal im deut-

schen Land Interesse sur den Osten zu wecken, den
AjchtsOstdeutschen eine Vorstellung von der

Wesensart dieser Landfchasz Von feinen Aufgaben
und kulturellen TTtenInchsgebenzFO;thfclgeintmä;

auch
«

ko komm unterzul ringen «ni »nur mog ic , on»ekn au not-

iölensdilkaDagbeidarf selbstverstcindllchUlcht das W ort uber die Men-

schen, über die Lasndschaftusnd»uberdas ostdeutscheWerk vorherrskhen,
sondern alle die-se stogenMUIfEMdorstellsklfcheG esta l t· gewinnen.

Um das durchzuführen,beginnen wir dsemnachstin·«derBerliner Junk-

ftunde mit einer Vortrags-folget »Der Osten ruft. Ostdeutsches Leben
«

wird durch die Zunkstunde vermittelt, Lieder und Sagen, Land Und Ge-,

br" ollen in dem Hörer die Sehnsucht wecken, die-sendeutschenOsten
keäiiieliikzujlernenön einer anderen Folge, ,,?i«lenfcheneiner Landschaft«,
werden die Taten oftdeutfkhek Menschen MlkkesliendeGestalt gewinnen,
wird zu neuen Taten angeregt werden. Wir beginnenhier mit der

Möglichkeit,den Blick des deutschenMenschen nichtnur auf den Of ,-

kaum hinzulenken, sondern diesem Lande neue Krafte ziir Besiedlung

zuzuführen. Dasz aus dem deutschen Osten grosze, wertvolle, schöpfe-
riische Menschen hervorgegangen sind, bedarf keiner Frage. Es liegt
aber in der Struktur des Ostdeutschen, ernst und verschwiegen zu sein —,

und so fehlen ihm die Möglichkeiten, sich mit seinen Werken jeweils in
das Rampenlicht der Offentlichkeit zu drängen. Auch hier werden wir
helfen und werden nicht nur dsie musikalischen Gestalter, sondern auch

. die Dichter, Bildhauer und Maler in unserem Programm
dem Hörer vermitteln und ihn so am lebendigsten der gesunden Kraft
dieses deutschen Bodens gewifz wer-den lassen.

Selbstverständlich kann mit all die-sen Erörterungen nur eiii—Weg
angedeutet sein, und die Erfahrung wir-d lehren, wie weit wir ihn zu

beschreiten haben. cNiemals werden wir aber eine Uberhäufung unseres
Programms mit diesen Ostfragen dulden. Es soll nur unsere Pflicht
sein, den Befehl des deutschen Ziihrsers ziir Eat werd-en zu lassen. Wir
werden uns um den Osten sorgen, weil der deutsche Osten uns ruft.

Dafiir bedarf es aber der Mitarbeit jedes Ostdieutschen.Es geht
zwar nicht darum, die Mitarbeiter am cRuiidfunk mit Vortragseii zu

iiberschsüttemwohl aber ist es wichtig, dort, wo wahrhaft starke produk-
tioe Kräfte am Werke sind, anzutreiben, sie fiir die Veröffentlichung
reif zu machen und imDienst an unserer oftdeutschen Heimat durch den«

sunk zur Sendung zu bringen. Immer aber —- und das« sei hier grund-
sätzlichnicht als Abschreckung, sondern als Ermunterung gesagt — ent-
scheidet bei uns, als Diener am nationalsvzialistischen Werk, die

Leistung.

Das Zakenkreuz im Grdenskreuz.
Von I. B a d e , . Hannovier

Drei S mbote dies Herzens schmückendie siegreiche
Revolutionydes nationalsozialistifcben«Deutschland:
Glaube, Ehre, Treue. Drei heilige Begriffeder deut-
schen Volksseele, die 14 Jahre gefrhendet wurden.

Und mitten im nationalen Sieg strahlt für uns

Oftdeutsche ein« Kreuz nach qualvoller, dunkler
Nachk, ein,Kreuz,. das uns Menschen im Osten schon
PIU asltet Zeit ein Trost, ein Wegsweifer in unserem

dauernden Kampf Ums Deutschtum war: das alte Ordens-
kreuz, schwarz OUf weifzem -Unterg«rund. Eine ernste
Zarbe des Schicksals und der Rot. Zu ihm hat sich ein Gefahrte ge-

sellt, jung und stark, neu»geboren aus alter deutscher Kraft, umstrahlt
von den Glorien eines flegkethenKampfes —- das Ha kenkr euz,

Es hat sich in dieser Zeit der siegreichen national-rn- cRevolution
vieles geändert. Augen, dte 14 Jahre geweint haben,-- strahlen in

Freude und Hoffnung. Und Men.fchen,- die das harte Schicksal des

(Bund Deutscher Osten).

deutschen Volkes in den Rachkriegsjahren vor Schmerz g-ebeugt,»«gehen«
wieder-gerade und aufrecht durch die Zeit und hatten Schritt niit der

glaubensstarken jungen Generation des neuen Deutschland.

Glauben heifzt für uns Ehristen ein Kreuz tragen lernen.·Undmit

diesem Kreuz kommt die Kraft für den Kampf, kommt die innere
Seelentiefe unseres ganzen Strebens, kommt die Verbundenheitmit

dem Göttlichen. Unser- deutschesVolk hat schon viel Leid und Rot

durchgemacht Es wäre vielleicht schon als Kiilturvolkverschwunden,
wenn ihm nicht der Glaube an dieses Kreuz geblieben ware. Dieses
Kreuz gab ihm wieder Kraft zum Leben. Und aus diesem festen
Glauben stieg aus den Tiefen der Rot und der dunklen Schicksalsmacht
ein Mann zu uns empor, ein einfacher Mensch, aber ein Held des

Glaubens zugleich, ein Mann mit echter deutscher Seele, ein Grenz-
märker, ein Ostmärker wie wir. Auch er trug im festen Glauben das

Kreuz der deutschen Rotz Adolf Hitler. Sein önneres schrie vor
Seelennot, und sein Körper lag noch in qunden und Schmerzen, die
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ihm das Kriegsschicksal geschlagen. Doch ein Glauben wuchs in ihm
trotz Seelennot und Schmerzen. Mit deni Glauben stieg die Kraft für
den Kampf um sein heiliges Deutschland, stieg der Mut, zu kämpfen
für die mit Fiifzen getretene deutsche Ehre und deutsche Treue.

Und dieses letzte Wörtchen Treue, das nur die deutsche Volksseele
richtig kennt, brachte auch deni schwächstenverirrten deutschen Men-

schen die beiden anderen verlorenen Symbole: Glaube und Ehre, zu-
rück. Und diese drei dem deutschen Volke heilig gewordenen Worte

Glaube, Ehre, Treue wurden die Grundpfeiler für ein Weltgeschehen,
das Adolf Hitler geineistert hat. Uns Ostdeutsche eint nun als sicht-
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bares Zeichen des Glaubens, der Ehre und Treue das neue S mh
das Hakenkreuz im Ordens"kreuz.

U ol-

Run wird bald jedem echten Mitkämpfer für die
grosze deutsche Ostbewegung dieses schlichte, ein-

fache Wappen die Brust schmücken, das Panier des
Bundes Deutscher Osten. Auf mattsilbernem Untergrund
hebt sich das alte Ordenskreuz des deutschen Ostens in der ernsten
schwarzen Farbe stark ab. Und dort, wo sich der Querbalken des

Kreuzes mit dem senkrechten Balken verbindet, strahlt im hellen,
klaren Schein das Hakenkreuz, das Kreuz der neuen deut-
schen starken cNation.

DfldeulsrlieTagungdes KampfbuudegfürDeulfclieKullur in Damig.
Das Deutsche Danzig ruft seine Brüder aus dem Reich. ön der

’Zeit vom 18.. bis 20. August wird in der alten Hansastadt eiQe ge-
waltige ostsdeutsche Tagung vom Kampfbund für Deutsche Kultur ver-

anstaltet. Verbilligte Gesellschaftsfahrten des Nord-
deutschen Lloyd ermöglichen auch wenig bemittelten Volksgenossen die
Teilnahme an der Tagung.

Danzig und seine Kultur ist deutschl Dies will der Kampfbiund für
Deutsche Kultur jeden Volksgenossen erleben lassen.

Viele Führer des neuen Deutschland sind in Danng zu erwarten.
Bedeutende Veranstaltungen sind vorgesehen, die ein Bild von der

stolzen Danziger Geschichte geben und die Aufgaben zeigen werden, die
in Danzig in kultureller Hinsicht noch erfüllt werden müssen.

Die Tagung bietet den Reichs-deutschen Gelegen-
heit, mit geringen Kosten die schöne Stadt im Osten
kennenzulernen und durch ihren Besuch zu zeigen,
dasz jeder Deutsche am Geschick Danzigs und seiner
deutschen Bewohner inneren Anteil nimmt. Die Ost-
deutsche Tagung steht unter dem Leitivort: Kulturarbeit ist Dienst am

Volke.
·

liberblick über das Programm:
«

·

Am Freitag, dem 18.August, sind Führungen durch die Stadt vor-

gesehen und Zugendfestspiele in Langfuhr mit Volkstänzen, Lager-L
bsildern mit Sprechchor, ein Spiel Zeitwende mit Altdeutschen Schwert-
tänzen der Hitlerjugend. Am Abend findet eine Nacht musi k im

Schlossgarten statt, bei der Alt-Danziger Musik zum Vortrag gebracht
wird.

sonnabend, den 19. August: .

E10.00—10.40 Uhr: Vortrag des Reichskommissars Hiukel.
;10.50—1l.30 Uhr: Weg-Prüf Dr. Ricolai: Deutsches»Recht.
11.50——12.30 Uhr: Dr.Stan g, Leiter der Deutschen Bahne: Reu-

aufbau des deutschen Theaterwesens. »

»13.00 Uhr: Gemeinsames Mittagessen in Danziger Lokalen
.

,15.00 Uhr: Gruppenleiterbesprechung des K.f.D. K. unter Reichs-
leiter U r b a n.

Gesondert: Versammlung des K·D.A. I unter Sitaatssekretär’

Dipl.-an. Gottfried Feder. ·

» «

Gesondert: Versammlung der »Deutschen Buhne E.V. unter

Reichsleiter Dr. Stan g.

j17.3·i)Uhr: Festliche Begrüszsung durch den

Dr. Rau niiig. »Anschlieszxzskwömbifz als Gäste des Senats. —- Rur fur Inhaber
der Gesamtteilnehmerkarte

19.30 Uhr: Festabend. Begrüfzung durch Gauleiter Albert Forsterz
Festrede dcs Begründers des K.f.D.K. Reichsleiter Alst. Rosen-

Senatspräsidenten

berg.
Sonntag, den 20.August: · »

8.00 Uhr: Musikalische Morgenfeiec in der M a r i e n k i r cl) e ;

Domchor zu St.Marien, Konrad Krieschen und Reinhold

Koenenkamp.

10.00—10.40: Staats-sekretär Dipl.-öng. Gottfried Fsede r, cReichs-
leiter des K.D.A.1: »Deutscher Wirtschaftsaufbsau.«

10.50—11.40 Uhr: Resichsleiter U r b a n : ,,Deutsche
Deutschen Sstaate.«

11.50—12.30 Uhr: Vorträge nach näherer Bestimmung; eingeladen
sind Kultusminister Rust, Vorsitzender der Dichter-Akad-emie,
Hans Z o h st.

1.00 Uhr: Gemeinsames Mittagessen in Danziger Gaststätten.
2.15 Uhr: Hafenrundfahrt: Abfahrt vom Grünen Tor; Mottlau,

Weichsel, Kiaiser-hafen, Festung, Weichselmünde, Reufashrivosser,
Westerplatte, Weichselmiindung, Zoppot.

"4.00 Uhr: Zoppot, Kurterrasse: Gemeinsame Kaffeetafel, Begrüszung
durch den Kurdirektor Freiherrn v. Wechmar.

7.30 Uhr: Festspiel im Stadttheater Danzig: »Der Wanderer«, von

Dr. Goebbels (Minister Dr. Goebbels ist eingeladen.) Ab-
schiedswort des önnensenators Arthur Greiser.

,Montag, den 21.August: Besichtigung der Stadt, der Kirchen und

Museen ftür die noch hiergebliebenen Gäste. -

Anmeldung: Skhriftlsich beim cNord-deutschen Lloyd, Danzig,
Hohes Tor. Es ist anzugeben, ob die Fahrt über
Swinemüiide mit dem visuinfreien Ostseedienst
oder ab Berlin mit den visumfreien Zügen ge-

wünschtwirsd.
"

—

Abfahrt: Anschlußng an den Ostseedienst ab Berlin, Stettiner Bahn-
hof, am Donnerstag, dem 17. August, 13.50 Uhr, Dampfer ab
Swineinünde 18.30, an Danzig ca. 8.00 Uhr.

Visumfreie Ziige ab Berlin, Friedrichstrasze, 9.25 Uhr, an Danzig
18.20 Uhr, oder ab Berlin 22.55 Uhr, an Dasnzig 8.08 Uhr. Es ist
weiter anzugeben,ob Fahrksarte ab Wohnort oder ab Berlin ge-
wünscht wird, ob die Teilnehnierkarte iiiilverlangt wird uiid ob sie
durch Rachnahnie zugesandt oder in Berlin, Rotddeutscher Lloiid,
Hvtel Adlon, in Empfang genommen werden kann. Es ist beab-

sichtigt, bei genügender Beteiligung auch von anderen Orten des

Reiches Geisellschaftsfahrten zusammenzustellen
Der Aufenthalt —

zum Teil in Privatquartiereu — ist billig. Zur
Zusammenstellung der Teilnehnierkarten ist anzugeben, ob gewünscht
wird:- Gesamtteilnehmerkarte einschl.Verpflegung und Privatunter-
kuiift für drei Tage zu 12 RM., für zwei Tage zu 9 RM. (in ersten
Hotels jede Racht 2 Gulden mehr einschl. Frühstück und Trinkgeld-
ablösung). Gesamtteilnehmerkarte ohne Unterkunft
jede Nacht 2 Gulden weniger; Gesamtteilnehmerkarte
ohne Unterkunft und ohne Verpflegung 2,50 RM. Die Karte

für die Theateroorstellung ist nicht einbegriffen. Die Teilnehmer-
karten sind in den Kampfbundgeschäftsstellenzu bestellen und können
bei der Ankunft sin Empfang genommen oder auch durch Rachnahme
zugeschickt werden.

Auskunft wir-d erteilt in der Geschäftsstelleder ,,O-stdeutscheiiTagung«,
Dauzig, Brotdänkengasses lo, vormittags von 9—12Z- Uhr.

Kultur im

Einzelheiten zur Ostland-Treuefahrt.
An der Ostland-Treuefahrt nach Ostpreufzem die vom 27. bis

29· August veranstaltet wird, nehinen Deutschlands vereinte Kraftfahr-
verbönde teil und zwar das Rationalsozialistische Kraft-
fahrer-Korps, der Allgemeine Deutsche Auto»ino-
bil-Tlub, des Automobil-Tlub von Deutschland,
der Deutsche Motorradfahrer-Verband, der

Deutsche Touring-Tlub und der Rationale Deutsche
Autoniobilklub

Die Kraftfahrerverbände haben den Allgemeinen Deutschen Auto-

mobil-Elub mit der sportlichen Durchführungder Fashrt betreut.

Teilnahineberechtigt ist jeder deutschstämmige
Kraftwagen- und Kraftr-adfahrer. Lizenzen und Aus-

weise sind nicht erforderlich, jedoch musz jeder Teilnehmer im Besitz
der erforderlichen behördlichen Ausweispapiere sein.

Um der Ostsland—-Treuefahrtaller deutschstämmigenKraftfahrer ein

besonderes Gepräge zu geben, wird die Anmeldung von Sendboteii—-

Mannsrhaftcn deutscher Gemeinden, Provinzen, Länder, ferner aus

Industrie, Handel und Gewerbe iund von Berbänden, Vereinen und

Klubs, die Huldigungsadressen an den Oberpräsidenten der Provinz
.0stpreuszen überbringen, angeregt. Zede Sendboten-—Manuschafthat
aus drei Kraftfahrzeugen (Kraftwagen oder Kraftrad) zu bestehen.

aller Teilnehmer statt. Am Montag wird von 8—20 Uhr eine
Jede Sendbotenmannschaft, die.eine Huldigungsadresse aus dem Reich
überbringt, wird durch-einen mit dem Namensng des Reichsprasi-
denten gezeichneten Hindenburg-Vecher ausgezeichnetZemek erhalten
die Fahrer der Sendbotenmannschsaftein Eh r e n d i p l o m de s

Reichspräsidenten sowie die sUk den Clnzelsckhker vorgesehene
Ostland-Treuefahrt-Plc1kette.

Durch diese seudhoiensahrt aus dem Deutschen Reich nach Oft-
preuszen soll die Verhundenheit aller deutschen Stämme und Stände

mit dem schwer kämpfenden Ostprensfeu wirksam zum Ausdruck ge-

bracht werden.

Die Zeiteinteilung sieht am Sonntag, 27.August, von 8—-16 Uhr

das Eintreffen der Teilnehmer in Königsberg un-d»EintragUilgder

melsdenden Kraftsahrzeugführer in die Ziel-Kontrolliste»der»Ostland-
Treuesahrt im Köiiigsberger Schlosz vor. Anschlieszendsmde lM Hofe
des Köiiisgsbeger Schlosses ein Appell und eine Huldlgullgskundgebung
Pflichtfahrt aller Teilnehmer durch OstpkeUheUAlls der Strecke
Königsberg — Pr.-Eglau — Landsberg —- Hellsbekg — Bischofstein—

Rössel —- Rastenbiurg — Lötzen —.»·Allgekbng
— Darkehmen —

önstersburg — Tapiau — Königsberg uber rund 300 Kilometer durch-
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geführt. Die Einhaltuiig der Pflichtrundfahrt wird durch Eiiiskhreibe-
kontrollen an »der Strecke überprüft. Der dritte Tag, Dienstag,
29. Aug-ust,»bringt dann eine Fahrt zum C a n ii e n b e r g - D en k -

mal mit einem Appell und einer Ehruiig der Gefallenen aus dein

vWeltkriege
Für Eiiizelfahrer wird ein Nenngeld nicht erhoben, für jede Send-

boten-Niannschaft ist mit den Nennungen eiii Nenngeld von 15 NM.

van den Arbesitsausschufz Berlin W 62, Land-grasenstr. 18, zu übersenden.
Zur Durchquerung des Weichsel-Korridors ist kein

internationaler Führer- und Zulassungsstheinerforderlich, wenn eine
der nachstehenden Durchfashrtsstrafzen benutzt wird: ·

1. Lauenburg — Neda — Danzig —- Dirschau — Marienburg;
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b
L. Schlochau — Konitz — Pr.-Stargard — Dirschau — Marien-.

urg;
-

Z. Schneidemühl — Zeziorki — Wirsitz — Nakel —- Broniiberg —-

Fordon — Chorn — Kowalewo — Straszburg —- Neuinarkt —- Samp-
lawa — Nodzone — Deutsch-Eulau;

4. Schwiebus — Cirschtiegel — Crzcsiel — Neustadt — Piiiiie —

Posen — Gnesen — Chorn —- Kowalewo — Strafzburg — Neu-
markt —, Saiiiplawa —- Nodzoiie — Deutsch-Eylau;

.5. Frexshan —- Zduiiy — Krotosgii — Kosrhmin — Zarociii —·—

Miloslaco — Wrescheii — Giiesen —- Chorn —- Komolewo — Sten-
biirg — Neuniarkt — Samplawa —- Nodzone

—- Pr.——«Eglau.-

15. Fortsetzung. «
«

Die Leiter des Polnischeii Obersten Volksrats
Der Oberste Violksrat war die leitende Stelle, in der die polnischen

nationalen Bestrebungen und die Verwaltung zusammenliefeii. Sie
blieb es bis zu der offiziellen itbernahme der abgetretenen Gebiete
nach dem Vertrage von Versailles. . Diese Körperschaft war ein

Direktorium mit absoluter Gewalt nach revolutionärem Necht, das

sie sich selbst nahm und-handhabte, gestützt auf die revolutionären

Kreise der Polen. Drei Herren aus ihm bildeten den handelnden
Ausschusz, das Kommissariat.« Wer sind die drei Herren? Prälat
Stanislaus Adamski, der Vorsitzende des O.P.«V.", war
einer der führenden»Kopfeder Dominsel und der Nevolution. Er

war in derAtmosphare der Doininsel zum fanatischen Polen geworden.
Er oerfügte über die gefälligen Umgangsformen der höheren katho-
lischen Geistlichen-,-besasz volkstümlicheBeredsamkeit, dsiplomiatisches
Geschile Und gkphe Keiiiitnisse in dem Genossenschaftswesen Erhatte
sich dieses Gebiet zu seinem Spezialstudiuni erwählt und w-ar seit
Jahren Leiter«des POltiischen Genossensrhaftsverbandes. On heil
polnischen Kreisen der Provinz war er sehr bekannt und volkstümlich.
Seine politischen Ziele wuszte er geschickt zu überdecken; wo er es fur
gut befand. Bei aller Biegsamkeit und geistigen Kultivierung konnte
er rurksichtslios, ja brsutal sein.-- Unter seinen beiden engsten Mit-
arbeitern war er der Mann der itberlegung, der verschlagenen Taktik.
Gewaltsame Auseinandersetzungensuchte er zu vermeiden.. Ihm schrieb
man vor allem die Politik zu; den Gegner durchtaktische Umgebung
matt zu setzen. «

«

«.
»-

Seine Wahl zu dem Vorsitzenden des Poliiischen Volksrats beruht
aber nicht allein auf diesen Eigenschaften. Die Stellung, die er von

nun an vor der Offentlichkeit einnahm, konnte trotz der guten Ver-

bindungen usnd sorgfältiger Vorbereitungen doch Gefahren bringen.
Sie war ja die Stelle der Empörung gegen die staatliche Gewalt.
Niemand konntet-other ahnen, dafz die Verwirrung in Deutschl-and
so grenzenlos, die»SkhlaPPheitder leitenden Posener Behörden so
grofz und die UnsahigkeltUUPdie Stellungnahme det"resvolutionären

Zentralbeshördein Berlin bis Juni vollendeten Bsolksverrat gehen
würde. In Gefahren konnte has geistlirhe Amt ihm sowie seinen
bei-den Mitarbeitern Schutzgenzahren Man rechnete letzten Ensdes

dann auf Rom. In seiner bedrangten Lage hätte Deutfkhland Forde-
rungen oder Wünschen von dort her iiikht widerstehenkönnen. Eine

Gefangeiinahnie war kaum zu befurchten. Sie hätte sofort zum Auf-
ruhr geführt. ·

· « » ·

Die pesniskheAgitatioii hat immer mit dem Angkjkk der Deutschen
auf das katholische Glaubensbekenntnis gearbeitet. Sie setzte ah-

sikhtiich Kathsoiiskhund Peiniighgieiiirebwohi sie sich des Betrug-es
bewuszt war. Die Auffassung Polmsih ist Kathoiiskhund Kathoiiskh ist

- Polnisch, war dsukkh sie Ini« AUssassUiig des POliiisikhenVolkes gewordeii..
Der Geistliche aii»dek·Spitze dek»kevOlUtiOii«ai·enBewegung heiligte
und gewann also fur sie. Stillschweigenderschien darüber hinaus sogar
der Ckzbijkhof zugleichals Befurworter des nationalen Aufruhrs, da

Bischof und Pralat in den-Augen des Volkes niemals qegensätzlich
handeln konnten. Der kirrhlirhesGehorsam iouride hier a«lso,zugleich
für die iiationale Bewegung eiiigespannt. Das bedeutete für die
Geiviiiiiiiiig Jiveiselhastek Elemente —- Uiid sie waren damals noch
in Meiigeii vorhanden — sehr viel.

,

»

'

Als Leiter des Geiiosseiischaftsverbandesverfügte Adamski iiber

alle Verbindungen und Kräfte der polnischenGenossenschaften. Das

war die älteste, festeste, beste und aingebijeitetsteOrganisationder

Polen im gesamten Ceilgebiet. Auszerlikhkein iIZiktskhaftlich,nachden
Statuten sogar paritätisch aufgezogen, waren sie doch .-"als politische
Organisation zu politischen Zwecke-n aufgebaut und die Pflegestätte:i
der nationalen Ziele der Polen. Dieses Instrument vsvii«uiiskhät"3hai·eni
sWe"r"t-wursde«durrhdie Person des Leiters, der zugleich Vorsitzender
des Polnisrhen Volksrats war, in die revolutionäre Bewegung ein-

gebaut, die Krönung einer fast dreifzigjährigeiiVorarbeit. Dieseni
Unterbaii hat hie POliiisrhe Aufruhrbeivegung es zu verdanken,wenn

sie voii Anbeginnso stark dastand und durch«mancherleiFährlichs
keiteii geskhikkt·hl«iidlixkhges«teuertwerden konnte, so dafz die oielerorts

schweleiide Uneinigkeit »nikh.tzur zerstörenden Flamme emporschlug.
Später wurde Adaiiillsi Bischof in Kattoivitz. Dort wirkt er mit

Graziiiski zusammen, die obekskhlesierfür Polen zu gewinnen. Aus
der Zuerteilung dieser»Anitsstellean einer der wichtigsten, wenn nicht

ar für Polen allerwichtigsten Stelle des polnischen Neiches, wo jede
ehörde unter dem AUftkage steht, das Volkstum für Polen zu ge-

winnen, ist deutlich zu erkennen, welihe Bedeutung und Fähigkeiten
das polnische Volk ihm zu«spricht.Die Posener Leistung empfahl ihn.

Der polnische Ausstand in Posen;
Von Zermann Plischke.

.Adalbert Korfaiity. Osbersrhlesier voii Geburt, rastloser
polnischerAgitator iiiid deutscher Neikhstagsabgeordneter, später Ab-

stimmungskommissar in Oberschlesiem Der Gestalt nach Germaiie.

Auch sein Name ist die polonissierte Form des im Ossten vielfach an-

zutreffeniden Namens ,,Korff«. Im Eharakter ist Korfanty nichts
weniger als Germane. V·ielgewandt, in allen Hintergängen der

Politik beswaiisdert, völlig bedenkenlos in der Wahl seiner Mittel,
liebenswürdig auch gegen seine Gegner, um sie zu betören, dann aber
brutal und grausam bis zur Bestialität. Ehrgeizig und gewinnsüchtig,
hat er manchen schmutzigen Weg beschritten und sehr oft im Dunkeln

seine Fäden gesponnen. Ihm lag die Arbeit der Spionage und des

Verschwörertunis besonders gut. Er hatte darin seine Erfahrung.
Ihm konnte der Abgeordnete Daszinski des polnischen Sejm später
ungestraft vorwerfen, dafz er voii Erzberger Geldsummeii angenommen

habe, um dafür der deutschen Negierung von Polen aus dienstbar zu
sein und ebenso, dafz er einem polnischen Offizier den Befehl ge-

geben hobe, einen Kollegen aus dem Sejm, der ihm unbequem war,
zu ermorden. Der Posener und der oberschlesische Auf-stand bezeugen,
dafz an seinen Händen viel Blut klebt. Die ,,Deutsche Allgemeine
Zieitung«-.(Nr.463Jahr 1921.)brachte von zuständigerSeite die Mit-
teilung, dafz Korfantg im August 1914, also kurz nach Ausbruch des

Krieges,-bei einer hohen Negierungsstelle in Berlin erschien unddort
Mitteilungen über die Narewfestungen machte, die er aus eigener

.Ansch-auung kannte. Er schrieb damals fast täglich schwungvolle pai-
triotische Artikel für deutsche Zeitungen. Er soll in jener Zeit die
deutsche Negierung um itbermittlung von Nachrichten auf schnellstem
Wege gebeten haben, damit er sie für patriotisrhe Artikel verarbeiten
könne. Zu gleicher Zeit stand Korfanty als bezahlter Spion und

Spitzel im Dienste cRuszlcin-ds,wie Nadek nach den Akten der zaristi-
schen Negsierung ausplaudern konnte. Zu dem doppelten Geschäft und
der doppelten Falschheit trat noch die dritte Sei-te. Korfantg hat auch
seine polnisch-patriiotischenWallungen immer im Lichte persönlicher
ehrgeiziger Pläne gesehen. Das Feld der polnischen Spionagse und der

polnischen Berschivörung war ihm jedenfalls auch wohl bekannt. Seine

private Tätigkeit in Berlin während des Krieges liegt für uns ganz
im Dunkeln, obwohl Hinweise auf seine Verbindung mit der revolutio-
näreii Sozialdemokratie bekanntgeivorden sind. Er suchte sich bei

solcher Tätigkeit wohl notwendigerweise durch sein scheinbares Ein-

treten für Deutschland zu d-erken. Als die polnische Saat zu reifen
anfing, kain er nach dem Städtchen Bnin und siedelte bei Ausbruch
der Nevolution nach Posen über. Dort spann er seine Pläne weiter.

Falsch wie Galgenholz, aber rastlos tätig und rücksichtslos vorgehend.
Zum Gelingen des Aufstandes hat er viel beigetragen. Im Kom-
missariat des Obersten Volksrats versah er die Stelle des·polnischen
Generalstabs neben dem Poslitiker Adam-ski. Er war das«wildePferd,
das Adaniski häufig zügeln mufzte. Nach der Nevolution fiel Kor-
fantg in Ungnade und hat mancherlei Anfechtungen erdulden miissen.
Er gilt heute ails schswerreicher Mann. Er ist ein Gegner der heutigen
Regierung und Verleger der »Polonia«.

.

Poszwinsky, der dritte Mann des Koinmissariats, war der

deutschenOffentlirhkeitwenig bekannt. Er war von Beruf Schrift-
leiter und hatte eine gute, schnelle Feder. Sicher hat er auch eine

wichtige Nolle bei der Vorbereitung der polnischen Nevolution ge-
spielt. Die Wahl iii den Obersten Volksrat ist Zeichen genug dafiirx
Der Offentlichkeit ist er auch dann weniger sichtbargeivorden Im

Koiminissariat des P.O.W. vertrat er die Stelle, die im Felde der

Ouartiermeister hat. Aufzer der Aufgabe, die Form fiir die »Ver-
ordnung-en und Befehle des Polnischeii Obersten Volksrates zu finden,
stellte er die Verbindung zur Presse und zu der polnischen.0fsents-
lichkeit her. Seine wichtigste Aufgabe dürfte gewesen sein, die Ver-

ginsdung
mit Kon-greszpol-en,Galizien und mit der Eiiteiite aufrechtzu-

alten.

Die Bildung der- Wehroerbäiide in der Provinz.
Seit der Polnisrhe Oberste Volksrat gebildet worden war, »be-

kamen die Vorbereitungen zum«Aufltaiide eurd iii der Provinz einen

starken Zug in die dffentlirhkeit hin. Man brauchte setzt nicht mehr
Versteck zu spielen. ÄiziheklikhVollzogensie sich meistenteils unter

dem Schein der Loualitiit Der Minister des Innern hat kurz vor
dem Ausbrukh der Nevolution in einem Erlafz die Bildung von

Bürgerwehren zum Schutze von Gut uiid Leben einpfohlen.»Wahr-
scheinlichauf Grund dieses Erlasses hatte der Oberpräsident iii Posen
ani Sonntag vormittag, den 10.November, also sbei dem Ausbrucht
der sozialistischeiiNevo«lution, Fühlung auch mit den Polen genommen,
um eine Bürgerwehr gegen die Übergriffe der Nevolutiionare zs
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bilden. (Siehe 9. Fortsetzung in Nr. 24 des »Ostland«.) Am ll. No-
vember erschien in den Zeitungen eine Verfügung des Regierungs-
präsidenten zur Bildung von Burgerwehren Nach anfänglichern
lWiderstreben nahmen die Polen den Gedanken begierig auf. Er wurde
von ihnen dazu gebraucht, den Vorbereitungen zum Aufstande den

Schein der Gesetzmäßigskeitzu gebe-n, vor allem auch, die Kosten auf
die staatlichen und kommunalen Kassen abzuwälzen. Beides ist ihnen
zunächstVoll gelungen. Dabei kam ihnen zustatten, daß auf Grund der
Demobilniachungsverordnung die Entlassung der Truppen in die

Heimat voll einsetzte und der Zustrom der heimkehrenden Soldaten,
auch der polnischen Nationalität, täglich wuchs. Aber es ist genau zu

erkennen, daß die Bildung der polni-schen.«Volkswehr zum Zwerke
des bewaffneten Aufstandes längst im Gange war, bevor der Oberste
Polnische Volksrat in Possen offiziesll gebildet wurde. Die Berichte
der polnischen Kreisvolksräte, friiher geheime Kreiskomitees, in

Repeckis Schrift teilen mit, daß z.B. in Wreschen das polnische ge-
iheime Kreiskomitee bereits am Anfang Oktober gebildet wurde.

,Bierzehn Tage später setzte schon die »geheime Organisation« ein.
In Wongroivitz bildete sich ein ,,Verein polnischer Krieger«, der die

polnischen Soldaten zum Zwecke der Erhebung sammelte. Schon am

sit-November wird ein Werbebiiro im Hause des Kajowski aufgemacht,
EIPZ Uhr waren bereits 250 Soldaten gemeldet. Um ll Uhr wurde
ein revolutionäres Vollzugskoniitee gebildet aus -12 Polen und

6 Deutschen. ön einer Ansprache auf dem Markt wird öffentlich
ausgeführt, daß endlich die preußischen Fesseln gesprengt seien nnd
der Stern der Freiheit den Völkern voranleuchte. Dann gingen
500 Polen in »musterhafter Ordnung in die Kirche, um die Vor-
arbeit fiir die sich öffnen-deFreiheit mit Gott zu-beginnen«. ön der

fast ganz deutschen Stadt Neutoniischel hatte sich ein Bürgerkomitee
am Z. November gebildet und am ll. November mit Hilfe der Polen
aus Neustadt bei Pinne ein Arbeiterkat, damit auch polnisches
Militär gebildet werden könnte. öm Kreise Polen-Ost wurde Haupt-
jnann Franz Joseph Unrug vom Vsolksrat zur Bildung der Volks-

weht aufgefordert. Er bekam von der Militärbehörde nach seinem
eigenen Bericht 870 Gewehre Modell 98 und 26 000 Piatronen. Diese

starke Ausstattungunmittelbar an den Toren Posens muß auffallen.
Franz Unrug wie»seinBruder, der Oberst Anton Unrug, waren polnisch
gesinnt- Die Burgerwehr wurde nach dem 27. Dezember eine kein
polnische Organisation. Diese Burgerwehren wurden in allen, auch den
kleinen Städten gebildet. In Gestin wurde noch am 11. November
genau wie in Posen zunächstein geheimesBärgerkomjtee gebildet.
Dort iibertrug man sogleich einigen Mitgliedern die Bildung einer
Miliz, die aus Schätzengildeund Sokols gebildet werden sollte. Dieses
Komitee wandelte sich später auf Weisung des Obersten Polnischen
Volksrates in einen Kreisvolksrat um. Man hatte hier also in der
Bildung der Bsiirgerwehr selbst Poisen vorgegriffen. Auch militärische
Formationen bilden sich. Nach einem Aufruf des A.- Und S.-Nats
aus Krotoschin vom 13. November arbeitet eine polnische und eine
deutsche Abteilung-in vollkommener Übereinstimmungbriisderlich zu-

sammen. Am 20. findet die erste polnische Andacht fiir die Garnison
statt. Die Ziarotschiner polnische Kompagnie von 200 Mann wurde
dem Ostrowoer ,,Erst·en polnischen EsnfanteriesNegimenta zugezählt.
Das »Posener Tageblsattu Nr.553 vom 26. November 1918 brachte
dariiber eine Meldung. Das Oberprässidiusmwiderrief sie als unzu-
treffend. Gleich darauf aber stellten die Beamten des Polizei-
präsidiums einen Urlaubsschein des ,,Ersten polnischen önfanterie-
Regiments« aus Ostrowo fest, der einem Posener Bewohner gehörte.
Die polnischen Zeitungen brachten in jenen Tagen ständig Berichte
über die Bildung von Bürgerwehren. Häufig wurden die Kosten auf
den Kreishaushalt übernommen, z.B. Koschmin. Zugleich setzte die
Ausbildung von Krankenpflegern und -pflegerinnen ein. Die Rote-

Kreuz-Binde wurde häufig bei polnischen Frauen gesehen und von

den vornehmsten Damen öffentlich getragen. Das konnte nur ganz

eindeutige Folgerungen zuslassen. öchhabe aber nicht erfahren, daß
von irgendeiner Seite der preußischen Behörden oder des stellvertr.
Generalkommandos irgend etwas dagegen geschehen wäre. So gingen
die Vorbereitungen nicht nur in Duldusng der»deutschen Behörden«
sondern mit Förderung der revolutionären Körperschaftenvor sich
unter Ausniitzung der Staatsgelsder und öffentlicher Einkünfte zu
staatsfeindlichen Zwecken tsortleeeng teigt.)

Aus der Arbeit Des Bundes DeutscherOsten.
Die Arbeit des BDO in der bayerischeu Oftmark.
Der Aufbau der Landesgruppe Bageranfalz des BDO ist im

Grenzgebiet selbst zu einem ersten Abschluß gelangt. ön einer

Fiihrerbesprechung am b. August haben die Heimat-
vereine der bogerischen Ostmark ihre Eingliederung in

den BDO vollzogen. Damit ist endlich zur Tatsache geworden,
was längst hätte geschehen müssen: Der klaren Einheitlichkeit der

tschechischen Politik jenseits der Grenze ist eine ebenso einheitliche
deutsche Grenzpolitik gegeniiibergestellt Die bayerische Ostmark hat
aufgehört, Niickzugsstellung zu sein. Die Wende nach vorwärts, zum

Aufbau dieses seit Jahrzehnten vernachlässigtenGrenzgebietes hat mit

voller Wucht eingesetzt. ,

«

Besonders erfreulich bei dieser Zusammenfassung aller Kräfte in
ider Grenzarbeit ist es, daß diese Einigung erzielt werden konnte ohne
den Aufbau der Organisation stören-de Asuseinandersetzungen. D i e

»Grenzverbände, die teilweise auf eine lange Ge-

schichte opfervoller eigenständiger Arbeit zurück-
blicken, haben im Bund Deutscher·Osten von vorn-

herein nicht den etwaigen Gegner gesehen, sondern
haben mit Begeisterung den Appell zum Zu-
sammenschlsuß begriißt und — so besonders der Bagerische
-Waldverein und der Oberpfälzer Waldverein —

bereits von sich aus die organisatorischen Umstellungen vorgenommen,
sdie fiir die Arbeit des BDO notwendig sind. A m 6. A ug ust
haben sie als Heimatverbände im Bund Deutscher
HOsten fiir das unmittelbare Grenzgebiet die Auf-
gaben des BDO übernommen. Im Einvernehmen mit den

örtlichen Untergruppenfsiihrern des BDO in P a s s a u , N e g e n s —-

-burg, Weiden und Hof bauen sie ihre Arbeit bereits in den
nächsten Wochen im Sinne der Arbeit des BDO aus. Sie sind dein

Landesfiihrer fiir die erfolgreiche Arbeitsleistung voll verantwortlich.
,Mit starker innerer Anteilnahme ist die bayerische Ostmark hinter den
Bund Deutscher Osten getreten. Ein frisch-er Zug des Arbeitswillens
geht durch das ganze Grenzgebiet, dem erst das Auftreten des BDO
wieder neue Hoffnung gegeben hat.

So konnte »derBund Deutscher Osten, der in diesen Tagen auch
seinen Landesfuhrerrat zur praktischen Mitarbeit eingesetzt hat, ohne
weitere Hemmiiisse sofort an die Arbeit im Grenzgebiet selbst gehen.
Mehrere Grenzfahrten des Landesfiihrers Hianns Beer

gaben unmittelbaren Einblick in die politischen, kulturelleu und wirt-
schaftlichen Notwendigkeiten im Grenzgebi-et. A us der F ii l l e d er

,Wiinsche der Grenzbevölkerung wird zunächst das

herausgegriffen, ioas im gesamtdeutschen Inter-
esse als oordringlich erscheint. Aus diesen Anregungen
und den Untersuchungsergebnissen einer umfangreichen Arbeit des In-
stituts zisr Erforschung des Deutschen Volkstums im Siiden nnd säb-

osleilskeiterUniversitätsprofessor Dr. Karl Alexander v. Müller-,
«.M-it·glic-ddes Landesfiishrerratsdes BDO), die durch den Haupt-
abteilungsleiter.fur .Ostforschung, Dr. Kurt T r a m p l e r

, vorge-
Fionimen wird, sind »eine Reihe von Plänen fiir sofortige Maßnahmen
Mkltsindelhdie bereits heute von den zuständigen Staatsministerien be-

Hrbeitetwerden und die zum großen Teil noch vor dem Winter in

-Plän"e im Goettzgebiet werden weitere Mitteilung-en noch

die Tat unt-gesetztwerden. AufGrunsd dieser Vorarbeiten
wird der Leiter der Bagerischen Staatskanzlei,
Staatsminister Hiermann Esser, der Schirrnhserr der Landesgruppe
Bayern, demnächst eine Besichtigungsreise an die

Grenze vornehme n. über die Einzelheiten der weitreichenden
·

gemacht
Eins steht Jedenfalls fest: Auch im dagerischen

Grenzgebiet wird das neue Deutschland, ebenso-
wie das in Ostpreußen in dem großen Hitlers
Plan bereits geschieht, vollkommen neue Wege
der Grenzhilfe gehen, deren Ziel nicht mehr
die Subvention, sondern die staatlich geförderte

werden.

Selbsthilfe ist.
Asm Montag, dem l4.A-ugust, voraussichtlich nachmittags 16.05 Uhr,

wird der Landesfiihrerdes BDOz Hanns Beer, ishek die Baye-
rischen Sender zum Bayerischen Ostproblem sprechen.

Eingliederuug des Neichsverbandes Heimattreuer Ost- und

Westpreußen in den BDO.
Der Neirhsoerband der Hei-mattreu-en Ost-s und Westpreußen ver-

anftaltete am 5. August seinen 13.Verbandstsag, um seine Auflösung
und die Eiingliederung in den BDO zu beschließen.Der Führer des

BDO, Dr. Liidtke, benutzte diese Gelegenheit, um die aus »dem

ganzen Reich erschienenen Vertreterder Ost-s und Westpreuszenim

Hurenhaus zusammenzurufen und sie iiber den Sinn und die Auf-
gaben des BDO aufzuklären. In seiner zweistündigen Rede gab
Dr. Liidtke zunächst ein Bild von der Zerrissenheit der bisherigen
Ostarbeit. Er betonte vor allem, daß mit einer äußeren Gleich-
schaltung die alte Zerrissenheit noch nicht beseitigt sei. Es komme allein

darauf an, daß jeder Deutsche innerlich den neuen Staat besahe.
Erst aus der Zusammenarbeit möglichstvieler innerlich gleichgeschalteter
Mensch-en könne· eine organische Einheit auch in der ··Ostarbeiter-

wachsen. Dem Willen des Fiihrers Adolf Hitler entsprächees, wenn
im BDO die Ostarbeit in diesem tiefen Sinn verelnhektllchtwurde.

Zwei Aufgaben seien der nationalsozialistischenOstarbeit vor allein

gestellt: Die Durchführung des Soztollsmup Unddie Er-

ziehung zur Ostraumidee. »An einem geschichtlichen liber-
blick zeigte der Bundesfiihrer, daß in der deutschenKolonisationstat
des Mittelalters im Osten und besonders im Siedlungswerk Friedrichs
des Großen der Sozialismus «iinnationaslsozialistischen Sinne bereits

Gestalt geworden war. Sozialisinus sei das alte ostdeutsche Gemein-

schaftsbewußtssesimdas im vorigen Jahrhundert uns Deutschen verloren-
gegangeii sei, und das es wieder zu erwecken gelte. Dieses Ziel IVDFDS
erreicht werden. Heute schon sei es jedem öndiividualsistenuangsllkh.
gegen das starke deutsche Vo-l-ksbewußtsein,das Sozialistsischetm deut-
schen Volke, erfolgreich anszukämpfen.Das ganze deutscheVolk inusse
wieder lernen, das Antlitz zum Osten zu wenden; Dkz Ludkke gab so-
dann den Zuhsörern ein packen-des Bild von der praktischen Arbeit, dig
der BDO jetzt schon leistet, unid von dem Aufbau des Bundes, ins-

besondere dem Aufbau der Bundesämter und ihrer Aufgaben.
öm Hause des Neichswirtskhaftstskes beschlos- d»annder Verband

einstimmig seine Auflösung und Singliederung der sruhereu Peche-abs-

mitglieder in den Bund Deutscher Ostert.
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Mitteilungen des Bandes Deutscher Gitentz
I Der Bandes-führen

Hn das von Herrn Ministerialdirektor«Prof. Dr. Gerullis
geleitete Amt für Wissenschaft und Forschung wurden als Leiter der

Abteilung für neuere Osstgesrhichte und Rachkriegsfotskbslmg Herr
sOberarrhivrat Voslkmann-Potssdam, als Mitarbeiter Herr
Dr. Lothar Zilz-Berlin berufen.

H-

In das vom Hauptorganisationsleiter Herrn sinke geleitete
Bundesamt für Heimat- und Bolkstumspflege wurden berufen:

als Leiter der Abteilung Memelland: Herr Direktor Samel-

Verlin;
«

als Leiter der Abteilung Posem Herr Direktor Sarkniefzs
Berlin. se

ön den Bunsdesfsührerrat habe ich Herrn Direktor Scheffen-
Berlin berufen.

se

Die vom Landesführer Bayern-Pfalz, Hsanns Beer,
eingesetzten Untergruppenfiihrer wer-den hiermit von mir bestätigt,
und zwar

«

für die Untergruippe P a s s a u Herr Stusdienrat Dr. W e r n e r

«

(P«0«llou)-
fiir die Untergruppe R e g e n s b u r g Herr Stadtrat Dr.

P r i e h e u s e r (Regensburg),
für die Untergruppe W e i d e n Herr Oberarzt Dr. St a r k

(Weiden),
für die Untergruppe Hof HerrRGustavW e r n e r (H-of).

Von einem der vom Herrn Reichsmsinister des Innern eingesetzten
Kommissare ist On die Von ihm gleichzuschaltenden Verbänide ein Auf-
ruf erlassen worden, dem ich folgende Sätze entnehme:

» »

,,Zur Erleichterung der vorzunehmen-den Uberfiihrung in die neue

Organisation Okdkle Ich Atl, dass alle zurzeit amtiereniden 1.Vorfitzen.den
jeder Organisation des Kartells bis zu den Ortsgruppen herunter
die dem bisherigen Vorstand obliegenden Geschäfte kosmmissarisih
weiterführen. Unter Aufhebung eventiiesll entgegenstehender Satzungs-
bestimmungen gehen sämtliche Befugnisse des Vorstandes und der

Mitgliederversammliungen auf diefe von mir bestellten Kommissare
übel-· Die Bestellung geschieht auf jederzeitigen Widerruf.

»« ·

"

Die Kommisssare sind mir persönlich dafür haftbar; dasz keinerlei
aktive oder passive Opposition gegen die vorlasufige»unddie endgültige

Lösung getrieben wird. Die Mitglieder sind aussdrurklich darauf hin-—-

zuwejsen, dasz z.B. Austrittserklärungen als passiver
.Widerst-and gegen den klaren Willen des Staates

gewettet werden. Kommen folche»Austrittserkliirungenvor, so ist
fofort über den kommiflarischen siuhrer des zustandigen Verbandes
unter Angabe der genauen Anschrift des Austretenden an mich
Meldung zu erstatten. .

.
»

Wjchtkieht ein·Verein oder eine Gruppe ohne meine Zustimmung
oder Anordnung ihre Auflo"sung»,so verfallt das mobile und immobile

Vermögen der Organisation. Die Mitglieder der betreffenden Gruppe
werden auf fünf Jahre von der Mitgliedlchaft M der neuen Organi-

Der Landesführ.lr Rheinland-Westfalen, Pg.
Richard W. Cries, hat die Blätter der nationalfozialistischeii Gaue
seiner Lansdesgruppe zu amtlichen Publikationsblätteru des Bundes

DeutscherOsten bestimmt, und zwar: Koblenzer Rationaliblatt, Crierer
Rationaslbslatt, Rheinischer Merkur, Rationalzesitung Essen, cNational-

zeitung Münster, Rote Erde Dortmund, Volksparole Düsseldorf,
Westdeutscher Beobachter Köln, Westdeutskhes Grenjblatt Aachem
Oberbergisrher Bote, Wuppertaler Zeitung, Bergischer Beobachter.

Der Landesfiihrer Riedersachsen, Pg. Eunow, hat
den Hannoverschen Anzeiger und die RiedersäkhsischeTageszeitung,
bei-de in Hannover, ebenfalls zu amtlichen Mitteilungsblättern des
BDO bestimmt.

E

Eine Reihe von deutschen Zeitungen hat sich entschlossen, fortab
regelmahige Ostbeilagen herauszubringen, die vom Bund

Deutsch-erOsten herausgegeben werden, so der »WeltdellklkbeBeob-
achter« in Koln, das ,,Westdeutsrh-e Grenzblatt« in Aarhen und der
»HannoverscheAnzeiger« in Hannover.

ek.

Zür die mir aus Anlafz der Verleihung des Ostpreufzenkreuzes
sowie zu meinem Geburtstag ausgesprochenen Wünsche sage ich meinenj
herzlichsten Dank. Dr. Lüdtke.

F

I Die Tandesfiihrern
Der sührer der Landesgruppe Bayern-Walz teilt mit:

Mit der Führung der Untergruppe Hof habe ich Herrn Gustav
erner betraut. Herr Werner hat bereits den Bezirk Hof des,

Grenzlandamts geleitet.

I Versammlungslralenden

Ortsgruppe Berlin-Süd. Monatsversammlung a'm Montag, dem·

14.A-ugiust, abends 8 Uhr, im Vsereinslokal Berliner Kindl-Brauereis,
Reuköllm Hermannstr. 214l219.
Ortsgruppe Berlin-West Monatsversammlung am Montag, dem-

14—.A-u-gust,abends 8Z Uhr, in Verlin-Wilmersdorf, Wilhelm-s-,
aue 114J115, Restaurant Viktoria-Garten Aufnahme der Mit-.

g·lieder»in den ,,Bund Deutscher Osten«. Verlosung eines Rund-i
flugs uber Berlin.

I Haus ,,Kurmark«.

Liste 7. übertrag: 1147,70 RM.

Ortsgruppe Hermsdorf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10,— »

Ortsgruppe Ortelsburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5,— »

Ortsgruppe Ealau . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,—— ,,

Ortsgruppe Schneidemiihl . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . 10,—- »

Ortsgrsuppe sürstenwalde . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23,25 »

cRendant Lun, Schwiebus ·,
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Z,50 »

Ortsgruppe Genthin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10,— U

Stand vom 9. August 1933: 1214,45 RM.Iation ausgeschlossen-«
·

Persönliche
Stadtsteinach ehrt die Vorkämpfer der Oft-Idee.

Die Stadt Stadtsteinach im ZWURVMVOIDhat den Schirmherrn
-dek Landesgruppe Bauern-Pfal? des Biindes Deut-

Ichek Osten, Staatsminister Herniann Esset, und den Landes-"
ii rer des Bundes Deutscher Osten (Basem, onus

xBeh-er,zu. Ehrenmitgliedern der Stade ) H

Eine Straf-e wurde Her ma nn - Eise k-..5kk abeszj ein Plat-
H a n n s - V e. e r - P la t- benannt.»Staidtsteinakhbringt mit dspspr
Ehrung die besondere Verbundenheit mit dem Grenzkasmpf-Gedeken
zum Ausdruck.

«

Der Gebietssijhrer Osstland der this-ringend»Dr.Usadel, M.d.R.,
der bisher jm PeesufzischenKultusminissteriumtatig war, ift jetzt als

Verbindungsmann des Zugelldfwhkeks des TOVUTIEHUIReiches ins

Reichsinnenministerium berufen worden. Gleichzet»tlg»IstDks Usadel
vom Yeirhsjugendfiishrerzum Leiter der neuen Relchskllhkekschllledek
Hitlerisugensd in Potsdam berufen worden. Im BDO leitet Dr.
Usadel das Amt für Ostsrhii«lung.

a-
.

In der Mitgliederversammlungdes Ostesurdp0-Zl1stjtutesIII Breslatl
vom 25.Ziili d.Z. wurde der Landesfiihrer Schlesiens des
BDO, Graf Adrrk von Wartenburg, zum Mitglied des
Kuratoriums und in der darauf stsattfindenden Sitz-ng des Kuratoriums
zum Vorsitzenden desselben gewählt.

es

Landessiihrer Richard W.Tries.

Der Landesfiihrer der. Landesgruppe Rheinliand-Westfalen des
BDO, Richard W. Eries, steht seit dem öahre 1919 in der

völkisrhen Bewegung, wsar Soldat i·m ZARM und Angehöriger Von

steikorps 1922 in die cRSDAP eingetreten, grün-dete er am 9. Re-
veniber 1922 die Ortsgruppe Oberhausen, war dann auch aktiv im

ernannt

Nachrichten
cRuhrasbwehrkampf tätig und mußte, von den Franzosen verfolgt, ins

unbesetzte Gebiet flüchten. ön den Märztagen 1925, nachdemAdolf
Hsitler erneut zur Sammlung isn der cRSDAP aufrief, grundete Pg-.
Eries an zahlreichen Orten Ortsgruppen und Stützpunkte der Ve-

weigung. Er ist seit 1920 Mitarbeiter an völkischen und seit 1925
als Srhriftleiter an nationalsozialistischen Zeitungen tätig und Her-.
ausgeber der ,,Rhein—Weichssel-Brürke«.Die Cageszeitungen des

,,Völkischen Vierlages« und die ,Vraune»Post« zählen Pg. Cries zu
ihren Mitarbeitern. Pg. Cries stehtsomit seit langer Zeit im Dienste
für den deutschen Osten und ist zudem aktiver SA.-Mann; seine Mit-

gliedsnummer in der RSDAP ist 441.

se

Der Landrat des Reizekreises, i.R. Zreiherr von Eornberg,
ist vom preufzisrhen Minister des Innern zum Regierusngsdirektor in

Schneidemiihl ernannt worden.

In dieser Eigenschaft ist er im Einvernehmen mittdempreufiischeit
Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung mit Wzirkiungvont
l. Auguft 1933 dem Resgiersungspräsisdentenin Schneldemkkhlfur die

auf ihn übergegangenenAufgaben der früheren Abteilung fur Kirchen-.
und Schulwesen zugeteilt worden.

eandkat i. e. R. Sgidi in Kette ilt vertretungsweile mit der
Verwaltung der Stelle des Vizepkäsidentendes Oberpräsidiums in

Srhneidemiihl und des Regierungsvizepräsidenten daselbst be-

auftragt worden.
H

Zm Regierungsgebäude fand in Gegen-wart aller Beamten und.
des Gausönspekteiurs fiir die kresisfreien Städte Albrecht durchs
den Oberpräsi-denten,Staatsrat Wilhelm Kube, die feierlich-e Ein-;
führung des neuernannten RegierungsprässidentenDr. Eichler und·
des Regierungsvizepriisidenten Sandes von Hoffmann statt.
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PersönlicheNachrichten.
Versetzt: Landrat Ernst-Bericht u o u S a l d e r u

in Soldin an die· Regierung in Köii’igsbe1·g·si.Pr.;
Landrat Nülle iu Sthwrriu a.d.W. au die the-

gicrnng in Merfebnrg; der frühere Landrat Sn a h
m Flatoioan die Regierung in Hannooeu Landrat

Inzukermauu in tiüniasbera»tNeiiinart) an die

Regierung in Ei«fiirt·; die komnilssarische Verwaltung
des·,Laii-dratsa1nts fnr den streis sittnigsberg (Nen-
mark) : wurde dein Gaugcfrhiiftsfiihrer im Gan Kur-
nmrkdcr NSDAP Obertentnant a·D. Rensiher,
früher. Leiter »der

,

Orts ruppe der NSDAP. in

Königs-berg, übertragen; Regierungs- nnd Geivcrberat
Max Wittwer "uon der Regierung in jFraukfnrt
Oder) an die Regierung iu"Stettin; Vizepriisident

Uause (Zentruni)· vom Oberpriixidinmiu Schneide-
. müht iourde in den einftweiligen EJ nheftand versetzt·

Geboren: Eine Tochter dem Max und Erika

Guthfrhen Ehepaar in Birubaiim.

Verlobt: Fri. ergard Vnrcsch, Tochter des
Land erichtspriifidenten Tr. B. in Hannouer (früher.
Frau fnrt a.d.O.s mit Afsistenzarzt Dr. Virkenbach iu

München.

Silbernc Hochzeit: Fabrikbefitzer Adolf K r a u f e iu

Kiislim Roazoiver Allee 10 tfriiher Thoriis, der Be-

gründer und verdienstvolle langsiihrige Vorsitzende der

Ortsgruppe Köstin nnd-v des Landesverbandes Ost-
pomineru des Deutschen Oftbundes, mit seiner Gattlin,
der Begründerin nnd langjährigcn Vorsitzenden des

Frauendienftes des Deutschen Oftbiiiides, am 10.Augnfi«

Befahrte Oftmärker. Frau Melida Fiebig, geb.
Harnisch in Car-lowiti, Markt 25 tfrühcr Proo. Posen),
am 25.8. 75 Jahre alt; Frau Marie Dolliug iu

Verlin-ciidende, Laugensteiner Weg früher Stadt
UViell, am 13.8. 60 Jahre; Alwine R öhrirh«, Isran
des- Eisenbahuioerknieifters i·R. Wilhelm Rührich,
finher in Poch, jetzt Hannovcr, Beiterswerkfir.20,

29. . 70 Jahre alt; Rektor Vilttchcr in Calbe
. .M. (Altm.s, geb. 2.8.73 iu Pempcrsin bei Bands-

linrg stir. Flatoros, feit 1904 Rektor an der Simuttan-
frhnte in Tnihel, 1920 oou der politischen Regierung
ans-gewiesen nnd noni Jstirikorgeamt in Berlin nach
Catbe a.d.M. berufen, am 2.8. 60 Jahre alt; Witioe
Eiuilce W ittkc iu Rdwitfkh am 20.7. 93 J.

Geftorben: Kourektor i.R. Wilhelm Weirhert
in (s)logan, früher Liffa i.Pofcn, Lehrer, am 2:3.7.3:3,
66 Jahre alt: Frau verw. Hauptlehrer Ananfte
Tamtie, acht .L)cltwia, in Breslau, Weifienbnraer
Straße 31, früher in Pofen, Wilda nnd Altfee, Mr.

Uoseu, am 27.·7.33, 73 Jahre alt; Amtsrat Nanl
VeuiieioiB, Berlin-Tal)lem, Spilfti«.1, fr« Reih-
nnngsreoifor bei der Ansiedlnngskomiffiou aofen, am

21-7«33- 65 Jahre alt; d)iitte1"giitsbcfit«ie1sHauptmann
o.D, klliaximiliau R odati, Potitzig, Hirs. :1Jieferit3,

O
.Jenssfls

Aufnahmeleitungund Regie
III. Puclslsfslss

alll

D c-

Brennentle Probleme eler deutschen Ostmark

»Besten hat hierfür etwas überzeugender gewirkt als dieser Fitm.«
B. Z.

Täglich s, 7,. 915

Uksspsllluc All-l
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Jugendlicne nahen Zutritt

IOLLENDORFPLATZ
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am 31.7., 67 J.; Frau Professor lee
h e i m e r

, geti. Grotte, in Eilteseritz am 21.7.,
Olierftndiendirettor Dr. Arthnr K r a use , Leiter
Yeeresfachskhulein Frankfurt a. d. O.,«am It 7., 03 ok;
lrrau oerio. Schloffermeifter Clara L ii n e b e r n , akk.
OtszeioskL Kolberg, RanilerftJu2, früher Jst-umherg-

V Illz·-
m

,-

Wilhelinftr.11, am 22. r., 77

Heute nacht entfchlief nachzweitägigem

«

Krankenlager mein lieber Mann, mein
guter Vater, der Kaufmann

Richard Schatz
Bunzlau, Nakoniewice (Polen), den

3. August 1933, Zollftraße 8.

Eise Schatz,geb!Schöneickx
Helmut Schalk-.

san III-nein
Wir fuchen für unsern
Volksgenoffen, tüchtig-,
ehrlichen, strebsamen,
verheirateten evangel.

LllnåmikL55 J. art,

welcher durch die Aus-
weifung verarmt ist,

Itellg.acsillikcllllltllek
od. and. felbft. Poften.
Der Landmann kann

zu jeder Vertrauens-

ftellg..verwandt werd.,
es ist eine alte, ehrl.
deutsche Haut.

Offerten erbeten an

BDQ - Ortsgruppe
WriezenJOder,

Gruppenführer
Weimann.

Ieiieiniiclitiine
Fortführung Ihrer

Wer keimt
die jetzige Anschrift des

Herrn Rudolf Radtke,

früherWongrowitz
oder Umgegend.

Gef. Angaben unt. 2958

an das Oftland erbeten·

Aufbaulrreelit

Berlin W. 30, Motzftraße 22.

Verwertung vonIIIIIIIIIIIINITIIITITIIUIIIIIIIIIIIIIII
fiir cis-enz- u.-uslanesseutscne can-tut

Tel. B 5 Barbarofsa 9061.

670Reichsschulillincliiorilerangen
euren Verkauf uns seleinung am Rahmen
der uns Zur Verfügung stehenden Mittel)

Beratung in Vermögensanlagen
uncl allen Kreditangelegenlreiten
Abwicklung all. bankmälzigen Geschäfte

ssUsssslsUsssssssssIIIIlssssssslsssslssslslsIIIIIIIIIIIILI

Buchhaltung,
Iahresabfchlüffe,
Nevisionen, Steuer-

bearbeitung
gegen zeitgemäße
Vergütung übernimmt

Adolf Bublitz, Berlin
W30, Maaßenftraße 15,
früher Samter (Posen)

Wer kennt
die Anfchr. eines Herrn
Friedrich Schoepte?

Es handelt sich um

Gmigrantensteuer
Gef· Ang. unter 2956

an das Oftland erbet.

I

UIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIUIIIIIIIIIII
Berlag:«Bund"Deutfcher Osten E.V., Berlin W.30, Motzftraße 22 — Fernruf: Bö Barbarof
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.
, Oftmärlcerl

,

Provisionsfreit

Glänzende Existenzenl
Anmeldung- M.

Alanufakturivarengesch. m. 2 gkj -..’- :

Schausenstern u. 2 Zimmekn ins .

»

«—TPritzioalk . . monathlelieteä 55

Geschäftsgrdst·(Spielwaresn;und -«
—

-Kinderivagen-Hdlg.) in Groß-— .

. stadt d. Proo. Sachsen .«
»

25 000

Oandhaus-Billa a. See i. schonst.
Billenoorort v. Zürirh . Str. 40000

stilla »m. Ausblick d. cRhein,
nahe Wiesbaden, Mainz und-
Frankfurt a.9"tI. . . . . .«25 000

Wohn- 11.»GesrhijistshausErk-
grundst.) m Freiburg (Breisg.) «27 500

Pensionsvilla m. gewerbl. ,R.g-
-

benräumen sür Betriebe jeder
Art aus-Rügen . . ,. . n.Vereinb.

Wald-Hohn im Berner Ober-

land (Sommer- und Winter-

saisont) . . . . . . .Skr.

Hotel mit Wirtschafts-Patent
(Srhanlckonzession) im Berner
Oberland . .. . . . . ski-.

Wahn-how m. Laden (Drog-erie),
Rähe Greisswald. . . . .

Zabrikgrdst m. Wohnoilla i. be-
deutendem Zudustrieort This-
ringens

Wohn- u. Gesehiiftshous a. d.

Peripherie v. Berlin m. Kolo-

nialrvorengesrh. ein-schl. Ziliale
u.Wanderbetrieb . . .

Fabrikgrundst mit Wohnhaus-
Villa in öndustrieort d. Erz-
gebirges . . . . . n.Vereinb.

Oandshaus-Villa i. d. Neumark
(10 Zimmer-) . . . . n.Vereinb.

Laiidhausgrdst a. Werbelliu-See 15000

Hotelgr-dst. i. KreisstardtPomm 30 000

G«2’Ikhäkagkdsk.Glas-, Porzellan,
Galanterie- und Spielwaren,
Haus-—und Kürl)engeräte) in
mittl. Stadt Schlesiens n.Vereinb.

82 500

40 000

10 000

70 000

15 000

Miihlengrdst. (Z Co.) in Werk-L 9000

Landhasusgrdst in ruhigem See-
bad b. Gresissivald . · . 11000

bei evtl. Verniietung jährlich 600

Ausflugslokal "(Srhiitzenhaus) in
mittl. Stadt b. Angekmiinde . 20 000

Bärkereigrdst. i. kl. Ortskhaft i.

Unstruttat . . . . .

.«
. 12000

Wassermiihle (Curbine) i. Kreise
Zerichoiv i. d. Proo. Sachsen 9000

sofort zu verpachtem Älteste u.

einzige We-inhldg. m. Kolonials
waren- u. Delikatessengesrhäst
i. Kolberg . . pro Monat: 250

Wohngrdst. m· Holzwarensiabrilc
in Riese. . . . . . . . 20000

Pensions- su. Erholungsheim i. d.
Reumärk. Schweiz . . 18500

Hotel- u. Restaurationsgrdst m.

Case, Nähe Landsberg a.W. 18000

Fabrikgrundst in C«osiv-ig,Bez.
Dresden (bish. Apparate- und

Kesselbau) . . . . . .

»
10000

Geschäfts- und Wohnhaus mit

Bsadeanstalt in Zürirh . . sit-. 50 000

Badeanstalt m. Wohnhaus a· d.
Peripherie der Stadt Zärirh
. Sitz 40000

Billa in oornehmster Lage der

ehem. Residenzstadt Dessau 12000

Landwirtschaft i. Uiiter-Cngadin
,

(Srhweiz) .

"

. . n.Bere-1nb.
Oandhaus a. d. Peripherie einer

.

bedeut. Stadt Würmme n.Veremb.
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